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Nr. 243. 
Ruſſiſches Doppelſpiel? 


Der Londoner Berichterſtatter der „Chicago Tri⸗ 
‚Bune* glaubt fi in der Lage, einige intereſſante Angaben 
über die engliſchen Geſichtspunkte machen zu können. Das 
amerikaniſche Blatt betont, daß Chamberlain bei der über⸗ 
nahme ſeines Amtes zu der Erkenntnis gelangt ſei, daß 
Europa wiederum im Begriffe ſei, einem neuen ge⸗ 
fährlichen Krieg entgegenzutreiben. Deutſch⸗ 


lands erzwungene Iſolierung, die vor allem auf der Kon⸗ 
habe die deutſche 


ferenz von Genua zutage getreten ſei, 
Politik veranlaßt, nicht nur den Vertrag von Rapallo, 


ſondern beſtimmte Nebenabkommen mit Rußland über eine 
Politik gegen 


gemeinfame deutſch⸗ruſſiſche 
Polen und gegenüber dem Völkerbund einzuſchlagen. Frank⸗ 
reichs Einmarſch in das Ruhrgebiet habe die deutſche Politik, 
vertreten durch Graf Brockdorf⸗Rantzau, 


nach Moskau zu ſuchen. 


Es ſei Streſemanns Verdienſt, Deutſchland aus dieſer 
Iſolierung befreit zu haben. Auf der Konferenz von 
Locarno habe Streſemann in ſeinen Verhandlungen mit den 
alliierten Staatsmännern mit größter Offenheit von den 
arroganten Drohungserklärungen geſprochen, 
die Tſchitſcherin am Vorabend der Konferenz gegen⸗ 
über Deutſchland und ſeiner Politik ausgeſtoßen habe. Die 
Alliierten hätten in Locarno den Eindruck erhalten, daß 
Deutſchland das diktatoriſche Verhalten der Ruſſen gründ⸗ 
lich ſatt bekommen habe. Man ſei auf deutſcher Seite auch 


außerordentlich zufrieden geweſen, als man den ruſſiſchen 


Drohungen durch Abſchluß eines kurzfriſtigen Handelsver⸗ 
trages mit Rußland entgehen konnte. Während der Kon⸗ 
ferenz von Locarno habe Tſchitſcherin aus Berlin Streſe⸗ 
mann mit Briefen und Telegrammen bombardiert, in denen 


er Deutſchland dringend davor warnte, ſich auf irgendwelche 


Beziehungen zu den Weſtmächten einzulaſſen oder gar in 
den Völkerbund einzutreten. 


Nach einer rückhaltloſen Ausſprache zwiſchen Dr. Streſe⸗ 
mann, Dr. Luther und den alliierten Staatsmännern habe 
Dr. Streſemann ſich dann ebenſo rückhaltslos mit dem 
polniſchen Außenminiſter Skrzynski über Tſchi⸗ 
a arſchau unter⸗ 
halten. Der polniſche Außenminister habe bei dieſer Unter⸗ 


eis liefern können, da 
„ 


it ſcher in eine doppeldentige p 
Tela, und insb nber vor feiner Weiterreiſe nac 
Be „die Send 3 ſchrieß iich genen Pen 


land gerichtetes Bündnis angeboten habe, deſſen 


Abſchluß von der polniihen Regierung aber abgelehnt wor⸗ 


den ſei. 


Nach den aus engſten engliſchen Quellen ſtammenden 
Angaben des amerikaniſchen Blattes ſoll in der letzten Un⸗ 
terredung zwiſchen Chamberlain und Streſemann 
auch Deutſchlands künftiges Verhältnis zu 
Rußland erörtert worden ſein. 
dieſer Gelegenheit dem deutſchen Außenminiſter 
ſchlagen haben, Deutſchland möge in ſeinen weiteren Be⸗ 


ſprechungen mit Rußland den Ruſſen den baldigen Eintritt 


in den Völkerbund empfehlen. 
x 


Die „Chicago Tribune“ iſt ein amerikaniſches Blatt, 


und der Mann, der ihr dieſen Artikel ſchrieb, macht ihre 
Londoner Politik. Dieſe Tatſachen können bedeutſamer 


ſchwer zu erratende 
führt. 


Für das große Feſte en. das die Internationale Ver⸗ 
8 ß 3 gen u DegZuget. Der Minifter erklärte, man müſſe die öffentliche 
[Meinung beruhigen. 


einigung der beim Völkerbund akkreditierten Journaliſten 
zu Ehren der in Locarno verſammelten Miniſter gab, haben 
die ausgezeichneten ungariſchen Zeichner Derſo und Kelen 
eine Menükarte verfertigt, auf der alle Miniſter als 
Friedensengel erſchienen, die anſtatt der üblichen Friedens⸗ 
taube eine Journaliſtenente vor ſich hertrugen. Auch 
Herrn Streſemann und Herrn Skrzynski hatte man 
ein ſolches Tier in die Hand gedrückt. Auf der Menükarte 
von Locarno waren die ungariſchen Zeichner die Attentäter, 
in der „Chicago Tribune“ iſt es der Londoner Korrefpondent. 


Wer möchte im Ernſt daran glauben, daß ſich die beiden 
Außenminiſter Polens und Deutſchlands, deren Völker feit 
einigen Jahren nicht gerade eng miteinander befreundet ſind, 
derartige Intimitäten über Tſchitſcherins Beſuche und Ver⸗ 
ſuche verraten. Und wenn dies tatſächlich der Fall wäre, 
wer möchte dann der Wahrheit ihrer gegenſeitigen Erzäh⸗ 
lungen glauben? Herr Skrzynski iſt doch bei den 


es iſt nicht anzunehmen, daß er 
Streſemann ſchon heute über den Tſchitſcherin⸗Beſuch 
mehr erzählt, als irgend einem erg pn Endlich aber 
iſt zu bedenken, daß Herr Tſchitſcherin dem polniſchen Staat 
niemals ein Bündnis gegen Deutſchland vorgeſchlagen haben 
kaun, wenn er aufrichtig war, und daß ebenſowenig in 
Warſchau Zweifel darüber herrſchen, daß im weiten Ruß⸗ 
land, deſſen Vauern ſchließlich mit ihrem Gut und Blut die 
Grundlage für ſolche Vorſchläge bilden, ganz anders über die 
igen „Kreuzritter“ gedacht wird, als in Sienkiewiez⸗ 
Romanen. 


„Nachtigall, ich hör' dir trapſen!“ — möchten wir den 
Angelſachen über Kanal und Ozean hinüberrufen. Solange 
es noch möalich iſt, daß die Völker des Kontinents zu einer 
Einigung kommen, 
angelſächſiſchen Sirenen, die Zwietracht ſäen, mit dem Wachs 
der Odyſſee verkleben. Die andere Hand dieſer kapital⸗ 


begnadeten Völker, die den Beutel trägt, wollen wir freund⸗ 
lich ſtreicheln. Aber an unſeren nachbarlichen Grenzen haben 
wir ſchon Zwietracht genug, als daß wir noch fremde Enten | 


dulden dürften, die den Grenzrain abgraſen. 
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Bromberg, Mittwo 


der dabei eine 
Führende Rolle geſpielt habe, veranlaßt, noch weitere Wege 


Chamberlain ſoll bei 
vorge⸗ 


Kurierzug in Warſchau eingetroffen. 
10,30 Uhr nach dem Schloß Belvedere, wo er dem Staats⸗ 


mung, daß ohne das Einverſtändnis beider Seiten, 


Sſterreichern in eine gute Diplomatenſchule gegangen, und Ergebniſſe zeitigen. 


dem Parlamentarier 


wollen wir unſere Ohren gegen die 


n 


in Polen 


feüher Oſtdeutſche Rundſchau 


0 


Togo und Kamerun ſollen Deutſchland 
zurückgegeben werden? 


London, 20. Oktober. PAT. Der Berliner Kor⸗ 
reſpondent der „United Preß“ teilt ſeinem Blatte mit, daß 
in amtlichen deutſchen Kreiſen damit gerechnet werde, daß 
Deutſchland ein Mandat in den Kolonien 
Togo und Kamerun erhalten wird. Die Linkskreiſe 
ſeien Gegner einer Kolonialaklion, die Deutſchland in einen 
Kampf verwickeln könnte, dagegen erklären ſich die Regie⸗ 
rungsparteien für die Rückgabe Togos und Kameruns. 


der Empfang der deutſchen Delegation 
in Berlin. 


Die deutſche Delegation, die am Sonnabend, nachmittag 
5 Uhr, aus Locarno abgefahren war, traf am Sonntag 
mittag im Sonderzug wieder in Berlin ein. Der Anhalter 
Bahnhof war ebenſo wie bei der Abfahrt vom Publikum 
völlig geſperrt. Neben Mitgliedern des Auswärtigen 
Amtes und der Reichskanzlei war auch das diplomatiſche 
Korps zahlreich verſammelt. 8 

Reichskanzler Dr. Luther und Außenminiſter Dr. 
Streſemann wurden von den alliierten Botſchaftern 
begrüßt. Der engliſche Botſchafter Lord d' Abernon 
richtete an den Reichskanzler im Namen des diplomatiſchen 
Korps etwa folgende Worte: ; 

„Ich bin ausdrücklich von Herrn Chamberlain beauf⸗ 


tragt, Ew. Exzellenz zum Erfolg der Konferenz von Locarno 


zu beglückwünſchen und zum Ausdruck zu bringen, daß Herr 
Chamberlain immer mit Freuden an das erſtmalige Zu⸗ 
ſammentreffen in Locarno und den Geiſt der Aufrichtigkeit 
und Offenheit zurückdenken wird, den die deutſche Delegation 
den Erörterungen aufgeprägt hat. Der deutſchen Regie⸗ 
rung wird immer die Ehre bleiben, die Initiative ergriffen 
zu haben, die zu dem Vertrage von Locarno geführt hat.“ 

Lord d' Abernon fügte hinzu, Chamberlain ſei überzeugt, 
daß die in Locarno paraphierten Abmachungen den Wende⸗ 
punkt in der europäiſchen Geſchichte bilden 
werden. Er gab der Zuverſicht Ausdruck, daß die perſön⸗ 
lichen freundſchaftlichen Beſprechungen, die zwiſchen den 
britiſchen und den deutſchen Delegierten entſtanden wären, 


hi Bede Beier neuer Beziehungen zwiſchen den beiden 


dern ſeien. 8 a 
Reichskanzler Dr. Luther antwortete dem engliſchen 


Botſchafter mit wenigen Worten: 


„Ich danke Ihnen außerordentlich für Ihre liebens⸗ 


würdigen Worte, die Sie namens des diplomatiſchen Korps 


an mich gerichtet haben. Auch die deutſche Regierung hegt 
die gleichen Hoffnungen, denen Sie, Herr Botſchafter, ſo⸗ 
eben freundlichſt Ausdruck verliehen haben.“ 


Errzynsli über Lotarno. 


. Warſchan, 19. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Außen⸗ 
miniſter Skrzynski iſt heute vormittag mit dem Pariſer 
Er begab ſich um 


präſidenten über den Verlauf der Konferenz in Locarno Be⸗ 


richt erſtattete. Mittags 12 Uhr fand eine außerordentliche 


Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in der Außenminiſter 


U N &fr 1 ski ser 2 2 a 2 7 9 2 
ſein, als die ganze Senſationsmeldung, die Herrn Tſchitſche⸗ Jock ausfübrlih über die Ergebniſſe feiner Arbeiten 


rin ſeinen ſüddeutſchen Erholungsurlaub verärgern ſoll, und 
neben dieſer perſönlichen Unfreundlichkeit noch einige nicht 
politiſche Nebenabſichten im Schilde 


in Locarno berichtete. Abends 7 Uhr wird Skrzynski die 


Führer der einzelnen Seimklubs über die Locarnoer Konfe⸗ 


renz informieren. Die Konferenz wird im Miniſterrats⸗ 
präſidium ſtattfinden. 885 

Ein Zeitungsvertreter hatte mit dem heimkehrenden 
Außenminiſter eine Unterredung im Speiſewagen des 


Der polniſche Arbitragevertrag mit 
Deutſchland als auch der rheiniſche Pakt ſehen ausdrücklich 
die Unantaſtbarkeit der beſtehenden Frie⸗ 
densverträge vor. Außerdem enthält er die Deine 

0 
Polens und Deutſchlands, von irgendeiner Anderung des 
Sachzuſtandes, der ſich aus den Friedensverträgen ergibt, 
nicht die Rede fein könne. 

Der Miniſter bezeichnete den Locarnoer Pakt als ein 
ungeheuer wichtiges Dokument, deſſen Bedeu⸗ 
tung darauf beruhe, daß, während Deutſchland gezwungen 
wurde, das Verſailler Traktat zu unterzeichnen, das gegen⸗ 
wärtige Abkommen das Ergebnis ſeines freiwilligen Ein⸗ 
verſtändniſſes ſei. 
Regierungen und Parlamenten ratifiziert, ſo werde nach 
einem Jahre die Verſtändigung für Europa unerwartete 
{ Es handele ſich, fo erklärte der Mini⸗ 
ſter, auch um ein anderes Verhältnis Amerikas gu 
Europa und deſſen wirtſchaftlich⸗finanzielle Bedürfniſſe. 
Polen werde ferner ein größeres Vertrauen in England 
gewinnen, was gleichfalls nicht ohne Einfluß auf Polens 
Kreditbedürfniſſe ſein werde. Über die polniſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen befragt, die nach Anſicht verſchiedener War⸗ 
ſchauer Publiziſten in Locarno eine Abkühlung erfahren 
haben ſollen, erklärte der Miniſter, daß er dieſer Anſicht 
widerſprechen müſſe. Polens Bündnis mit Frank⸗ 
reich ſei aus Locarno entgegen dem bis⸗ 
herigen Zuſtand bedeutend gefeſtigter her⸗ 
vorgegangen. Gegenwärtig ſtehe hinter dieſem Ver⸗ 
trage das geſamte franzöſiſche Parlament, während er bis⸗ 
her nur die Regierungen hinter ſich gehabt habe. Die 


Stützung des Bündniſſes durch die franzöſiſchen parlamen⸗ 


tariſchen Parteien ſei zweifellos ein Beweis dafür, daß 
dieſer Vertrag auf neue ſeſtere Grundlagen geſtützt wird. 


Dieſes Bündnis werde jetzt auch von England giriert, was 


für Polen von um ſo größerer Bedeutung 7 

Auf die polniſch⸗engliſchen Beziehungen eingehend, 
ſagte Skrzyüski, daß er mit ſeinen Unterredungen mit dem 
engliſchen Außenminiſter Chamberlain | 


einer Verſtändigung die größten Schwierigkeiten machen 


undid 


den 21. Oktober 1925. 


jekt eines deutſch⸗tſchechoflowakiſchen Schiedstraktats, 


gemeinen Friedens Einbuße erleiden, 


Wird der Pakt von allen intereſſierten 


e i ſehr zufrieden ſel: 
Chamberlain habe ihm por ſeiner Abreiſe erklärt, er habe 
urſprünglich angenommen, daß Polen bei der Anbahnung 
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werde. Indeſſen habe die polniſche Delegation an dem 
Zuſtandekommen der Verſtändigung ſehr ergiebige mit- 
gewirkt. 


Ne golumente von Locarno. 


Warſchau, 20. Oktober. Pa T. Die in Locarno am 
16. d. M. unterzeichneten bzw. paraphierten diploma⸗ 


tiſchen Dokumente ſetzen ſich aus folgenden Aktenſtücken zu⸗ 


ſammen: a 

1. Das Schlußprotokoll, unter dem die Unterſchriften in 
folgender Reihenfolge figurieren: Luther, Streſemann, 
Vandervelde, Briand, Chamberlain, Muſſolint, Skrzynskt 


und Beneſch. 


2. der erſte Anhang zum Schlußprotokoll des Rheinpakts, 
unter dem die Anfangsbuchſtaben Luthers, Streſemanns, 
Vanderveldes, Briands, Chamberlains und Muſſolinis 
ſtehen. 3 KEY 
95 Der zweite Anhang ſtellt das Projekt eines deutſch⸗ 
belgiſchen Schiedstraktats dar, in ſeinem Inhalt identiſ 
mit deu deutſch⸗franzöfiſchen, deutſch⸗polniſchen und deutſch⸗ 
tſchechoflowakiſchen Schiedsverträgen, paraphiert durch 
Streſemann und Vandervelde. . N a 

4. Der dritte Anhang enthält das Projekt eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Schiedstraktates und iſt paraphiert von 
Streſemann und Briand. PR ; 

Der vierte Anhang ſtellt das Projekt eines deutſch⸗ 


Be 
polniſchen Schiedstraktats dar, und unter ihm figurieren die 


Anfangsbuchſtaben Streſemanns und Skrzynskis. 
6. Als fünften Anhang enthält das Aktenſtück das Pro⸗ 


das 

von Streſemann und Beneſch paraphiert iſt. 57 

Unter den in Locarno redigterten Dokumenten befinden 
ſich ferner: b 

7. Das Projekt einer Kollektivnote betreffend die Aus⸗ 

legung des Artikels 16 des Paktes der Liga, der gegen⸗ 

über der deutſchen Regierung durch die Regierungen Bel⸗ 


giens, Frankreichs, Großbritanniens, Italiens, Polens und 


Dieſes 


der Tſchechoſlowakei angewendet werden würde. il 
Briand, 


Projekt wurde paraphiert durch Vaudervelde, 
Chamberlain, Muſſolini, Beneſch und Skrzyöski. 


8. Das Projekt eines polniſch⸗franzöſiſchen Garantie⸗ 5 


traktats, paraphiert durch Briand und Skrzynski, ſowie 
das im Text des Schlußprotokolls der Konferenz erwähnte 
3 . Garantiever⸗ 
trüges, identiſch in ſeinem Inhalt mit ch n, para 
ee Anler  Benfetben‘ ideen ad ” 355 und 
en 7 7 „ 7 > # 1 * 8 
Im Sinne der im Schlußprotokoll enthaltenen Beſtim⸗ 
mung werden die Texte dieſer diplomatiſchen Dokumente 


gleichzeitg in den Hauptſtädten der intereſſierten Staaten 


am Dienstag, den 20. Oktober, veröffentlicht werden. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur bringt nachſtehend 
in antoritativer Üüberſetzung in die polniſche Sprache vor⸗ 
läufig folgende Dokumente: Das Schlußorotokoll, das Pro⸗ 
jekt des polniſch⸗franzöſiſchen Garantievertrages und die 
einleitende Formel des Projekts des deutſch⸗polniſchen 
Schiedstraktats: n 

Das Projekt des polniſch⸗franzöſiſchen 

Garantietraktats. ö 22 75 

Der Präſident der Republik Polen und der Präfident 
der franzöſiſchen Republik beſchlieen, in gleichem Maße 
danach ſtrebend, daß Europa durch aufrichtige Innehaltung 
der am heutigen Tage zur Erhaltung des allgemeinen Frie⸗ 
dens eingegangenen Verpflichtungen Kriege vermeidet, ſich 
gegenſeitig die Wohltaten des Friedens mit Hilfe des im 
Rahmen des Paktes der Liga und der zwiſchen ihnen be⸗ 
ſtehenden Traktate zu ſichern, und haben zu dieſem Zweck 
ihre Bevollmächtigten beſtimmt, die nach Austauſch ihrer 
. ſich über folgende Beſtimmungen zu einigen 

n: ’ \ 

Art. 1. Sollten Polen oder Frankreich durch Nichtiune⸗ 
haltung der am heutigen Tage zwiſchen ihnen und Deutſch⸗ 
land eingegangenen Verpflichtungen zur Erhaltung des all⸗ 
a ſo verpflichten ſich 
Frankreich einerſeits und Polen andererſeits. entſprechend 
dem Artikel 16 des Paktes der Liga, ſich gegenſeitig unver⸗ 
züglich Hilfe und Unterſtützung zu leihen, sofern dieſe Nicht⸗ 
innehaltung der Verpflichtungen ohne Provokation Br 
Anwendung von Waffengewalt erfolgt ($_3 des frangzöſiſch⸗ 
polniſchen Abkommen vom 19. 2. 95 
Erwarten und entgegen den aufrichtigen Friedensabſichten 
beide vertranichliehende Parteien oder eine von ihnen ohne 
Herausforderung ihrerſeits angegriffen werden, verſtändigen 
ſich beide Regierungen zur Verteidigung ihrer Gebiete und 
zum Schutz ihrer berechtigten Intereſſen in dem in der Ein⸗ 
leitung bezeichneten Rahmen.“ Sollte der Völkerbundrat, 
der in der ihm auf Grund der obigen Verpflichtungen ob⸗ 
liegenden Angelegenheit zu entſcheiden hat, nicht rechtzeitig 
den Bericht von ſeinen Mitgliedern oder von anderen Ber⸗ 
tretern der ſich im Zwieſpalt miteinander befindlichen Var⸗ 
teien entgegennehmen und ſollten Polen und Frankreich ohne 
Herausforderung ihrerſeits angegriffen werden, ſo erteilen 
Frankreich einerſeits und Polen andererſeits im Sinne des 
Art. 16 Abſ. 7 des Paktes des Völkerbundes ſich gegenſeitig 
Hilſe und Unterſtützung. D 5 

Artikel 2. In dieſem Traktat wird nichts an deu Rech⸗ 
ten oder Verpflichtungen der Mitglieder der Liga geändert, 
und das Traktat wird auch nicht dahin ausgelegt, daß die 
Liga, die in der Anwendung eigener Mittel zur wirkſamen 
Sicherung des Weltfriedens beruht, in der Ausübung ihrer 
Befugniſſe geſchmälert wird. 

Artikel 3. Dieſes Traktat wird entſprechend dem Pakt 
im Völkerbund regiſtriert. 1 

Artikel 4. Dieſes Traktat wird ratifiziert. Die Ratifi⸗ 
gierung wird in Genf im Völkerbund gleichzeitig mit der 
Ratifizierung des am heutigen Tage zwiſchen Deutſchland, 
Belgien, Frankreich, Großbritannien und Italien ſowie 
mit den unter demſelben Datum enthaltenen Traktaten 
zwiſchen Deutſchland und Polen niedergelegt. Es tritt in 
EN 79 5 doenſelben Bedingungen, wie die obigen 
Traktate. er an 1 


Archiy des Völkerbundes niedergelegt, 


Das in einem Exemplar angefertigte Traktat wird im 


1921: „Sollte jedoch wider 
abſichten 


Ni. ee r De en N Te PR a un ai. 


ſekretär gebeten wird, jeder der Hohen vertragſchließenden 
Parteien eine beglaubigte Abſchrift zuzuſtellen. 
Angefertigt in Locarno, am 16. Oktober 1925. 


Artikel 16 des Paktes der Liga: 


Wenn ein Bundesmitglied in der Verletzung der durch 
die Artikel 12, 13 und 15 übernommenen Verpflichtungen 
(obligatoriſches Schiedsverfahren uſw.) zum Kriege ſchreitet, 
ſo wird es ohne weiteres ſo angeſehen, als hätte es 
eine kriegeriſche Handlung gegen alle an⸗ 
deren Bundes mitglieder begangen. Dieſe 
verpflichten ſich, unverzüglich mit ihm alle Handels⸗ und 
finanziellen Beziehungen abzubrechen, ihren Staatsange⸗ 
hörigen jeden Verkehr mit den Angehörigen des vertrags⸗ 
brüchigen Staates zu verbieten und alle finanziellen, 
Handels⸗ oder perſönlichen Verbindungen zwiſchen den 
Angehörigen dieſes Staates und jedes anderen Staates 
abzubrechen, gleichviel ob er dem Bunde angehört oder nicht. 


Die einleitende Formel zum deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
abkommen, paraphiert in Locarno am 16. Oktober 1925. 


Der Präſident der Republik Polen und der Deutſche 
Reichspräſident beſchließen, in gleichem Maße entſchloſſen, 
den Frieden zwiſchen Polen und Dentſchland durch Siche⸗ 
rung der friedlichen Erledigung von Zwiſtigkeiten, die 
25 chen den beiden Ländern entſtehen könnten, zu erhalten, 

ftitellend, daß die Achtung der durch die Traktate oder der 
ſich aus dem Völkerrecht ergebenden Rechte für die inter⸗ 
nationalen Traktate bindend ift, und mit Rückſicht darauf, 
daß die aufrichtige Anpaſſung an die internationalen Ge⸗ 
wohnheiten die Löſung von Fragen ohne Waffengewalt ge⸗ 
9 8 wird, die die Staaten trennen könnten, die beider⸗ 

itigen Abſichten nach dieſer Richtung hin im Traktat zu doku⸗ 
mentieren und ernennen ihre Bevollmächtigten, und zwar 


* 


die Partei der Locarniſten. 


Unterredung des Vertreters der „Deutſchen Tageszeitung“. 
1) W. Scheuermann, mit Chamberlain und Briand. 


{ 


Am letzten Tage der Locarno-Konferenz hatte der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Briand eine Anzahl franzöſiſcher 
und anderer Preſſevertreter, darunter auch deutſche, zu einem 
Nachmittagstee auf einem der Seedampfſchiffe eingeladen. 
Man fuhr bei herrlichem Wetter rings um die nördliche 
Hälfte des Langen Sees und bekräftigte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die bei der Konferenz von Locarno oder bei früheren 
Gelegenheiten geſchloſſenen Bekanntſchaften. Bei den zahl⸗ 
reichen zwangloſen Ausſprachen der anweſenden Staats⸗ 
männer mit den Journaliſten wendete ſich der engliſche 
Außenminiſter Chamberlain an den W.. ⸗Berichterſtatter 
; der deutſchuationalen „Deutſchen Tageszeitung“ in 
deutſcher Sprache und ſagte: 


„Ich lege Wert darauf, mit Ihnen in deutſcher Sprache 
zu reden, weil ich verſuchen möchte, meine Kenntniſſe in 
dieſer Sprache zu kräftigen. Es iſt jetzt 37 Jahre her, daß 
ich ein Jahr in Berlin verlebt habe, an das ich immer noch 
angenehme Erinnerungen bewahre und wo ich den Eindruck 
hatte, daß ich die deutſche Sprache ſo beherrſchte, daß die 
Deutſchen mich verſtanden haben. Sie ſehen, daß es mir 
jetzt ſchwer fällt, mich in Ihrer Sprache auszudrücken, aber 
ich werde mich in Zukunft üben, dieſe Sprache wieder zu er⸗ 

lernen, denn nach der Konferenz von Locarno wird es für 
AVuns alle nötig ſein. Ich habe die ehrliche Überzeugung, daß 
A wir tatſächlich in einen neuen Abihnittdereuro- 
bpväiſchen Entwickelung eingetreten find, und ich 
würde mich freuen, wenn man das auch in Deutſchland ohne 


tichland in den letzten Jahren gemacht hat, vielleicht 
begreifen kann, glauben wollte.“ f 


Kurze Zeit danach ließ ſich der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Briand, der im Geſpräch mit einer inter natio⸗ 
nalen Gruppe von Journaliſten begriffen war, den Ver⸗ 
treter der „Deutſchen Tageszeitung“ vorſtellen 
und führte mit ihm zunächſt ein Geſpräch, das einen allge⸗ 

meineren Charakter trug. Plötzlich trat ein franzöſiſch⸗ 
elſäſſiſcher Sozialiſt dazwiſchen und ſagte zu Briand: „Dieſe 

75 Gruppe dürfte man nicht photographieren, ſonſt werden Sie 
beide, Sie in Paris und der andere Herr in Berlin erledigt.“ 
Darauf ſagte Briand höflich: „Wenn Sie ein nationaler 
Deutſcher ſind, ſo ſind Sie wahrſcheinlich mit der Hoffnung 
nach Locarno gekommen, daß aus der Konferenz nichts 
4 ‚werden würde. Der Vertreter der „Deutſchen Tages⸗ 
. antwortete: „Als vaterländiſcher Deutſcher habe 
N ich lediglich die Hoffnung, daß wir aus der unhaltbaren 
Laage, in der ſich Deutſchland ſeit dem Vertrag von Ver⸗ 
3 jan befindet, endlich herauskommen. Wenn in Locarno 
dazu ein Schritt gemacht worden iſt, jo werden wir es be⸗ 
77 Aber ob wir dieſes Vertrauen haben 
können, das werden wir Ihnen vor dem 1. De⸗ 
zember nicht ſagen können.“ Darauf erwiderte 
© a ab 105 1 0 1 80 ae 5 en Sr der 
Schli ung gehalten habe, ſo aufzufaſſen, daß ſie 
aus dem ehrlichſten Herzen gefloſſen iſt. ei 


Was Ihre Erwartungen betrifft, jo werden Sie nicht 
enttäuſcht ſein, ſondern im Gegenteil, Sie werden bis 
1 zum 1. Dezember überraſcht ſein.“ In der wei⸗ 

teren Unterhaltung ſagte Briand: „Ob Sie ein nationaler 


n 


. 


Fe 


vielleicht in den nächſten Jahren mehr an Bedeutung ver: 
lieren als wir beide heute noch glauben können.“ Der 
P. S.⸗Vextreter der „Deutſchen Tageszeitung“ begnügte ſich 
mit der Entgegnung, daß wir in unſerem eng gewordenen 
. erer c vielleicht heute nicht mehr vollkommen Herren un⸗ 
ſerer Entſchließungen ſein werden und daß das der Stand⸗ 
punkt ſeiner Partei. die gerade aus dieſem Grunde keine 
übereilten Entſchlüſſe wünſche, auch gegenüber der 
Konferenz von Locarno ſein müſſe. Briand entgegnete: 
„Sie haben recht. Wir werden viel mehr gezwungen werden 
17 wir glauben, aber wir wollen den Ereiguſſſen voraus⸗ 
eilen und wollen das mit gutem Herzen tun. Und Sie wer⸗ 
den ſehen, wir werden den wirklichen Frieden Europas er⸗ 
reichen, auf jede Gewalt gegenſeitig verzichten, und wir wer⸗ 
den zuſammen, Sie als nationaler Deutſcher und ich als 
1998 ieee Wee zu 2 — und nun 
fügte er in deutſcher Sprache ein — die Parte 4 
dbarniſten begründen.“ W 


Das Geſpräch hatte großes Aufſehen auf dem Schiff er⸗ 
regt und ſämtliche anweſenden Journaliſten rg h ie 
; beiterfier Laune um die denkwürdige Gruppe. 


Abrüſten! 


Amerikaniſche Schlußſolgerungen. 


An der Beſprechung des in Locarno erzielten Ergebniſſes 
kxklärte man im Weißen Haufe von Waſhington: zn .. 
Male ſind alle intereffierten Nationen zu einer Verſtändi⸗ 


g über die Geſamtheit der zu erledigenden Fragen ge⸗ 
8 kommen. Dies iſt ein Zeichen dafür, daß fie lich auch uber 
andere wichtige Fragen werden verſtändigen können. Ein 
1 läſſiger Sicherheitspakt wird die Beſorgnis Frank⸗ 
keichs, Englands, Belgiens und Italiens bef wi ch tigen 
0 daburch, daß er Deutſchland endgültig auf ein Friedens⸗ 
Fogramm ſeſtlegt. Die Konferenz von Locarno wird aber 


. n die ich nach den Erfahrungen, welche 


Deutſcher oder ich ein franzöſiſcher Demokrat bin, das wird. 


nur bedeutende Folgen haben können in Verbindung mit 
der Durchführung des amerikaniſchen Planes einer Kon⸗ 
ferenz zur Beſchränkung der Rüſtungen. 

„Chicago Evening Journal“ ſchreibt, Frankreichs Be⸗ 
ſorgniſſe ſeien jetzt geſtillt, nun ſei es fähig, das Militär⸗ 
budget, das wie ein bösartiger Krebs an ſeiner Lebens⸗ 
kraft gezehrt habe, durchgreifend zu verkleinern. 

„Herald Tribune“ ſagt, die Konferenz habe poſitive Er⸗ 
folge gezeitigt, die für die Zukunft Europas und der Geſamt⸗ 
welt von nachdrücklichſter Bedeutung ſeien. Wenn man aus 
der Entſcheidung in Locarno den ganzen Nutzen ziehen wolle, 
den ſie bieten könne, ſo ſei eine weitere Abrüſtung 
am Platz. Coolidge habe nun Gelegenheit, die Staaten 
Europas zu einer Konferenz zuſammenzurufen, die durch 
die Beſchränkung der Rüſtungen auch die ſtaatlichen 
Ausgaben verringern werde. 

* 


? Die Kriegsſchuldlüge in Locarno. 


Von der Tu. wird folgende Meldung verbreitet, deren 
amtliche Beſtätigung noch abzuwarten iſt: 

Zu den Erörterungen über die Kriegsſchuldlüge 
erfährt der Sonderberichterſtatter der Telegraphenunion, daß 
die deutſche Delegation bereits in einer Vollſitzung 
am Schluß der vorigen Woche durch eine große 
Rede des Reichsaußenminiſters den durch die 
Notifizierung vor der Konferenz eingeleiteten Widerruf der 
Kriegsſchuldlüge offiziell durchgeführt hat. Mit dieſer Zer⸗ 
reißung des Schuldparagraphen von Verſailles, die auf die 
Alliierten einen außerordentlich ſtarken Eindruck 
gemacht hat, hat Deutſchland den entſcheidenden Schritt zur 
Wiedergewinnung ſeiner moraliſchen Freiheit getan, der die 
erſte Vorausſetzung des Werkes bildet, das in Locarno be⸗ 
gonnen wurde. 4 


Ne polniſche Nationaldemolratie 
will Polen erretten. 


Warſchau, 19. Oktober. Den ganzen Sonnabend über 
tagte hier der Oberſte Rat des polniſchen Nationalen Volks⸗ 
verbandes unter dem Vorſitz des Abg. Stanislaw 
Glabinski. An der Tagung nahmen Delegierte aus 
ganz Polen teil. Der Vorſitzende hielt ein Referat über die 
Wirtſchaftslage des Staates, Abg. Zdziechowski ſprach 
über die Finanzlage des Landes, und außerdem wurde ein 
Referat des Abg. Kozicki über die Außenvolitik unter 
beſonderer Berückſichtigung der Konferenz in Locarno ent⸗ 
gegengenommen. Nach einer bis in die ſpäten Abendſtunden 
hinein währenden Diskuſſion wurde folgende 


Eutſchließzung 


angenommen: 


„Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die ſich in den Kredit⸗ 
ſchwierigkeiten. dem überaus hohen Prozentſatze, in der 
Teuerung vieler unentbehrlicher Artikel erſten Bedarfs, in 
der Erſchütterung der Zahlungsbilanz und des Ztotykurſes, 
in der ſteigenden Arbeitsloſiakeit, beſonders in Oberſchle⸗ 
ſien, widerſpiegelt. zugleich das Fehlen eines politiſchen 
Gleichgewichts in Europa, das ſtändige Anwachſen der Macht 
Deutſchlands und deſſen immer mehr in die Erſcheinung 
tretendes Beſtreben, die Vorkriegsſtellung wiederzuerlangen, 
zwingen das polniſche Volk, alle ſeine inneren Kräfte anzu⸗ 
ipannen, um die polniſche Fabrikation zu heben, zu einer 
günſtigen Zahlungsbilanz zu gelangen und ein ſtändiges 
Gleichgewicht im Staatsbudget zu erzielen. Im beſonderen 
iſt anzuſtreben: b 

1. daß die Ausgaben für das Jahr 1926 auf eine ſichere 


Summe der normalen im Jahre 1925 erreichten Einnahmen 
geſtützt wird. unter Berückſichtigung der Veränderungen, die 


in der Zahlungsfähigkeit der Bevölkerung eintreten 
könnten. 
2. daß energiſche Maßnahmen getroffen 


werden, um jeglicher Vergeudung und jeg⸗ 
lichen Mißbräuchen in der Staatsverwal⸗ 
tung, ſowohl in der zivilen, als auch in der 
militäriſchen, vorzubeugen. 

3. daß die Ausgaben der Kommunalverbände für das 
Jahr 1926 eingeſchränkt werden; ſämtliche Ausgaben für In⸗ 
veſtitionen, die zurückgeſtellt werden könnten, ſind hierbei zu 
vermeiden. 5 

4. daß eine genaue Kontrolle über die Wirtſchaft 
ſämtlicher ſozialen Inſtitutionen eingeführt wird, die den 
produzierenden Schichten Laſten auferlegen, und daß unter 
Anerkennung der ganzen Bedeutung und der Bedürfniſſe 
der ſozialen Geſetzgebung und der ſo ialen Verſicherungen 
eine Reviſion der gegenwärtig verpflichtenden Geſetze durch⸗ 
geführt wird, um die ſozialen Laſten in Polen denen in den 
anderen weſtlichen Staaten anzupaſſen und um Polen eine 
zer kürzere Arbeitszeit zu ſichern, als fie in Weſteuropa 

eſteht. 

B. daß fämtlichen Mißbräuchen a 
biet der Steuerverwaltung ein R 
geſchoben wird und die Geſetze über die Ver⸗ 
mögensſteuer einer Reviſion unterzogen 
werden die in ihrer jetzigen Geſtal 
darſtellt. welche ein unüberwind b 
25 für die Hebung der Produkt 

e 


uf dem Ge⸗ 
iegel vor⸗ 


6. daß eine Auslandsankeihe aufgenommen wird. die 
lediglich für Produktionszwecke verwendet werden darf, und 
zwar zur Stärkung der Reſerven der Bank Polski, zur 
Schaffung eines langfriſtigen Kredits für die Landwirtſchaft, 
fowie zur Schaffung eines Parzellierungskredits, um eine 
N Parzellierungs⸗ und Anſiedlungsaktion zu er⸗ 
möglichen. 


Der Oberſte Rat empfiehlt dem Parlamentsklub. die 


obigen Forderungen durchzuſetzen und ermächtigt ihn, nur 
einer ſolchen Regierung die Unterstützung zu leihen, die 
N Programm akzeptiert und deſſen Ausführung garan⸗ 
ert. 1 
In bezug auf die Geſetze über die Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften und die Forderung nach Auflöſung des Seim 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

Da in der Arbeit an der Feſtigung des polniſchen 
Staates, feiner wirtſchaftlichen Wiedergeburt und feiner 
inneren Konſolidierung ſich ſämtliche ſchöpferiſchen Kräfte 
des Volkes beteiligen müſſen, in erſter Linie der Sejm 


Senat und die Regierung, kann die territoriale Seloſtver⸗ f 


waltung, die ſich gegenwärtig entweder auf die alten Ge⸗ 
ſetze der Teilungsmächte, teils auf den mangelhaften Dekret 
vom Jahre 1919 ſtützt, ihrer Aufgabe nicht in genügendem 
Maße Rechnung tragen. Der Oberſte Rat des Nationalen 
Volksverhandes erſucht, entſprechend der Auffaſſung der 
ganzen Gemeinſchaft, den Parlamentgriſchen Klub, alles 
daran zu ſetzen, daß die Selbſtverwaltungsgeſetze für Ge⸗ 
meinden und Kreiſe noch im gegenwärtigen Seim durchge⸗ 
führt werden, da ſonſt der gegenwärtige anormale Zuſtand 
in den Selbſtverwaltungskörperſchaften noch mindeſtens 
drei Jahre lang andauern wird. 

Aus dieſem Grunde und auch unter Beibehaltung feines 
urſprünglichen Standpunktes über die Anderung der 
i zum Sejm und Senat widerſetzt ſich 
der Oberſte Rat es Nationalen Volksverbandes der Auf⸗ 
Bien 1 — Sejm vor der Verabſchiedung der beiden genann⸗ 
en 0 ah 


—— i 


Aus anderen Ländern. 


Vom Danziger Senat. 


Der nebenamtliche Senator Lück hat den Senat benach⸗ 
richtigt, daß er am 17. Oktober zurückzutreten beabſichtigt. 
Wie die „Balt. Pr.“ erfährt, ſoll an ſeine Stelle der Sena⸗ 
tor a. D. Jewelowskti treten. f 


Sudetendentſche Einheitsfront. 


Die Vertreter des Bundes der Landwirte, der Deutſchen 
Chriſtlich⸗Sozialen Volkspartei, der Deutſchen Demokrati⸗ 
ſchen Freiheitspartei, der Deutſchen Gewerbepartei, der 
Deutſchen Nationalpartei und der Deutſchen Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartei tagten ſeit Freitag voriger Woche. 
Geſtern waren die Beratungen zu Ende und der Entwurf 
zur Gründung eines „Gemeinſamen Parlamen⸗ 
tariſchen Sudetendeutſchen Verbandes fertig⸗ 
geſtellt, ſowie auch die Vorausſetzungen einer Einheits ⸗ 
Lifte für die kommenden Wahlen geſchaffen. Die Beſchlüſſe 
der Parteivertreter werden nunmehr den einzelnen Parteien 
vorgelegt werden. Die Deutſche Nationale Partei hat ihren 
Reichsparteitag für Sonnabend nach Prag einberufen. Die 
übrigen Parteileitungen werden am Sonntag und Dienstag 
zuſammentreten. 75 r 

Dr. Lodgmanu erklärte, daß die Verhandlungen zwecks. 
Bildung einer deutſchen Einheitsfront, wenn auch mit 
Ausſchluß der deutſchen Sozialdemokraten, von Erfolg 
gekrönt ſein werden. 


Die Verurteilten von Moskau. 


Wie aus Moskau mitgeteilt wird, ſind die deutſchen 
Studenten Wolff und Kindermann, die be⸗ 
kanntlich von den Ruſſen wegen angeblicher gegenrevolu⸗ 
tionärer Umtriebe zum Tode verurteilt worden waren, 
begnadigt worden. Die Begnadigung fand am 18. Ok⸗ 
tober, dem Jahrestage der ruſſiſchen Revolution ſtatt. Die 
Studenten werden nach Deutſchland ausgewieſen werden. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 20. Oktober. 


§ Einen Aufruf an die Bürgerſchaft hat geſtern der 
Magiſtrat erlaſſen um die Anteilnahme der weiteſten 
Kreiſe für die Wiedereröffnung der Volks⸗ 
küche anzuregen. Zunächſt ſind alle Vereine und Verbände 
gebeten worden, ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an 
dieſem Werke dem Magiſtrat bis zum 22. d. M. kundzugeben. 
Diefer wendet ſich mit feinem Aufruf an alle Bürger ohne 
Unterſchied der Sprache, der Religion und des 
Standes, alſo auch an die Deutſchen und Juden. Das 
iſt, vom Standpunkt des Magiſtrats aus geſehen, auch nahe⸗ 
liegend und ſelbſtverſtändlich. Und wir ſind auch überzeugt, 
daß die deutſchen und jüdiſchen Vereine bei dieſer Wohl⸗ 
fahrtsaktion nicht beiſeite ſtehen werden. Aber auf der 
anderen Seite wäre ein gewiſſes Gefühl von Bitterkeit in 
deutſchen und jüdiſchen Kreiſen ganz verſtändlich darüber, 
daß man ſich in Zeiten der Not auch an ſie wendet und ihre 
Unterſtützung nachſucht — dagegen in ſo manchen anderen 
er pe ihren berechtigten Wünſchen, gelinde gejagt, 
nicht gerade übermäßig wohlwollend gegenüber ſteht. 

$ Vor dem Ende der Auswanderung nach Frankreich. 
Infolge einer in Frankreich eingetretenen induſtriellen 
Wirtſchaftskriſe ſind die Sammelſtellen für erwerbsloſe 
Auswanderer nach Frankreich erſucht worden keine Ar⸗ 
beitertransporte nach Frankreich abgehen zu laſſen. Nur 
Angehörige der ſchon in Frankreich beſchäftigten Arbeiter 


können noch nach dort befördert werben. 
S8 Ball Stenpeimarten? Mehrere vonifce Blanc 10 
Ken den e Stempelmarken ron 40 und 50 gr ha . 


ſich im Verkehr gezeigt. Sie ſind von den echten durch ihre 
ungenaue Herſtellung leicht zu unterſcheiden. Immerhin 
empfiehlt es ſich für Intereſſenten, darauf zu achten.“ — Wir 
übernehmen dieſe Meldung zwar, halten ſie aber für un⸗ 
glaubwürdig. Die Stempelmarken ſind bekanntlich nur in 
beſtimmten Verkaufsſtellen erhältlich, und dieſe decken ihren 
Bedarf natürlich an amtlichen Stellen. 

§ Rotz bei Pferden. Da bei den Pferden des Herrn 
Czarnecki hier Rotz feſtgeſtellt worden iſt, gelten alle Pferde 
der hieſigen Fleiſcher und Händler als rotzverdächtig. Wie 
uns vom hieſigen ſtädtiſchen Polizeiamt mitgeteilt wird iſt 
verfügt worden, daß ſämtliche Fleiſcher und Händler 
am 21. Oktober d. J. ihre Pferde im Schlachthofe zu ge⸗ 
ſtellen haben zur Entnahme von Blutproben. 

§ Erlöſchen der Lungenſeuche. Nach einer amtlichen Be⸗ 
kanntmachung iſt die Lungenſeuche in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen erloſchen, und mit dem 14. d. M. ſind alle 
Anordnungen, die zur Beſeitigung der Krankheit er⸗ 
laſſen wurden, aufgehoben worden. 

8 Froſt herrſchte heute früh, und wenn auch in der Stadt 
das Queckſilber nur etwa einen Grad unter dem Nullpunkt 
ſtand, To find es auf dem Lande, zumal in den Nachtſtunden. 
wohl 3—4 Grad geweſen. Das bedeutet eine Mahnung, 
rechtzeitig Vorſorge zu treffen, um die Kartoffeln uſw. vor 
etwaigen Froſtſchäden zu bewahren. a 

§ Mit gefälſchten Steuerquittungen „gearbeitet“ hat ein 
im Steueramt beſchäftigter junger Mann, der 24jährige Leo 
Smarzyf aus Bleichfelde (Bielawki), Kurfürſtenſtr. (Sena⸗ 
torsfa)30 wohnhaft. Von einem Herrn Alwin aus Schön⸗ 
dorf ließ er ſich, anſtatt den Zahler an die Steuerkaſſe zu 
verweiſen, die fälligen Beträge aushändigen und übergab 
ihm als Empfangsbeſtätigung gefälſchte Steuerquittungen. 
Als dann Herr A. von der Behörde eine Mahnung erhielt 
und die empfangenen Quittungen vorzeigte. ſtellte ſich die 
Betrügerei heraus, und Sm. wurde daraufhin verhaftet. 

8 Feſtgenommen wurden geſtern drei Betrunkene, zwei 
Diebe und je eine Perſon wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung. 295 


* 
Bereine, Verauſtaltungen ic. 

Mittwoch 8 Uhr 1 Deutſcher Feierabend, Gemeindehaus, 
niadeckich 10. uſik, Geſang, Rezitation, Vortrag: „Die 
amilte“, Von Verlobung und Heirat, Kindererziehung, 

„Moderne“ Ehefragen, Familie und Geſellſchaft uſw) Die Her⸗ 
abſetzung des Eintrittsgeldes auf 50 Gr. (4., 5. uſw. Familien⸗ 
mitglieder frei) geſchah in der Abſicht, jedem die Teilnahme zu 
ermöglichen Da wir 14000 Deutſche zählen, dürfte nunmehr 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


20. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 

* Ein Kreistag des Landkreiſes Graudenz findet am 
28. Oktober ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt u. a. die Feſt⸗ 
ſetzung des Budgets für 1926, Beſchlußfaſſung über die 
Wegegebühren für 1926, Feſtſetzung eines neuen Statuts 
über die Gebühren beim Grundſtückswechſel, Beſchlußfaſſung 
über Erhebung und Höhe der Zuſchläge zu den ſtaatlichen 
Steuern für 1926, Übernahme der Kreispflaſterſtraße 
Radzyn—Rozental—Zielnowo durch den Kreis, Ankauf eines 
Platzes an der Kaſernenſtraße (Koszarowa) in Graudenz. * 

* Die Grandenz⸗Stargarder Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer hielt kürzlich eine Plenarverſammlung ab, in der 
eine ganze Reihe wirtſchaftlicher Angelegenheiten, ſowie die 
letzten Regierungsverordnungen und die infolgedeſſen ein⸗ 
getretene Verſchärfung der wirtſchaftlichen Kriſis eingehend 
behandelt wurden. Sodann wurde das Kammerbudget für 
das Jahr 1926 beraten und feſtgeſetzt, und als Delegierter 
für den einſtweiligen Wirtſchaftsbeirat der Präſident der 
Kammer, Herr J. v. Czarlinski, gewählt. 85 

R. Verfallende Schuß: und Schmuckanlage. Von Rondſen 
ab hat die Weichfel auf der rechten Seite hohe und ſteile 
Uferabhänge. Unterhalb Rondſen bis unterhalb Boeslers⸗ 
höhe (Stremvezyn) find fie mit Gehölz beſtanden, das das 
Erdreich vor Abſturz ſchützt. Von der Schulzſchen Ziegelei 
bis zur Stadt find die Uferabhänge nackt und von zahl⸗ 
reichen Einſchnitten zerklüftet. Der Regen, die ſpielenden 
Kinder und die weidenden Ziegen bringen immer weitere 
Erdmaſſen zum Abſturz. Um das Stadtbild etwas freund⸗ 
licher zu geſtalten und die Erdmaſſen vor dem Abſturz zu 
ſchützen, halte man vor dem Kriege begonnen, den Teil des 
Abhanges zwiſchen dem Kalinker Friedhof bis zur Uferſtraße 
durch Anpflanzung von Gehölzen feſtzulegen. Es waren 
mancherlei härtere Ziergehölze, die durch Farbenpracht der 
Blätter und Blüten das Auge erfreuen, durch die ſtädtiſche 
Gartenverwaltung angepflanzt worden. Zum Schutz der 
Anlagen war am Abhange ein feſter Zaun mit eiſernen 
Ständern und Maſchendraht hergeſtellt worden. Die An⸗ 
lagen gediehen recht gut. Wenn die Jugend des Stadtteils 
auch immer etwas zerſtörungsluſtig war, fo hatte ſtreuge 
Aufſicht doch größere Beſchädigungen verhütet. Während 
des Krieges lockerte ſich die Ordnung. und böſe wurde es 
während der Revolutionszeit. Aber es kam noch ſchlimmer. 
Von den gepflanzten Gehlezen iſt heute nur noch ein ge⸗ 
ringer Teil vorhanden. Von dem maſſiven eiſernen Zaun 
ſtehen nur noch manche Ständer; die andern ſind verſchwun⸗ 
den, ebenſo der Maſchendraht. Vielleicht ſchon nach wenigen 
Jahren iſt von der ganzen Anlage überhaupt nichts mehr 
zu merken. Was mit ſchweren Koſten geſchaffen wurde, iſt 
in verhältnismäßig kurzer Zeit zerſtört. Die Erdmaſſen der 
Böſchung können dann wieder ungehindert hinabſtürzen und 
beim Hochwaſſer weggeſchwemmt 3 Was eine Gene⸗ 
ration in emſiger Arbeit und Sparſamkeit aufgebaut hat, läßt 
die folgende verfallen. : b 1 

A. Das Weichſelmaſſer iſt neuerdings um eine Kleinig⸗ 
keit geſtiegen. Die Buhnenarbeiten die früher in 
diefer Jahreszeit tüchtig gefördert wurden, haben nicht fort⸗ 
geſetzt werden können. * 

* Der Unterleibstynhus in Annowo, Kr. Graudenz, 
iſter loſchen. Deshalb hat der Staroſt ſeine in dieſer An⸗ 
gelegenheit erlaſſenen verkehrspolizellichen Anordnungen 


aufgehoben. d- e 


Nereine, Neranſtaltungen ꝛc. 


Min Mittwoch, den 28. Oktober 1925, abends 8 Uhr, findet die Er⸗ 
öffnungsaufführung für das neue Spieljahr der Deutſchen Bühne 
ſtatt. Es iſt hierfür das Schauſpiel „Das große Licht“ von Felix 
Philippi gewählt worden. Dieſes Schauſpiel beherrſcht ſeit Jahr⸗ 
zehnten alle großen Bühnen, da es in der Handlung ſehr wir⸗ 
kungsvoll aufgebaut iſt und einen bleibenden Eindruck hinter⸗ 
läßt. Die Hauptrollen ſind von den beſten Darſtellern der 
Deutſchen Bühne beſetzt worden. Die Regie liegt in den Händen 
des Herrn Glawe und iſt daher mit einer ſehr gut vorbereiteten 
und wirkungsvollen Aufführung zu rechnen. Der Billettverkauf 
hat bereits begonnen. 12146 


Thorn (Torun); 


* Konzert Robert Spörry. Der Baritoniſt Robert 
Spörry, der am Sonnabend auf Veranlaſſung des Copper⸗ 
nicus vereins hier konzertierte, verfügt über eine große 
Stimme, die im Forte und Fortiſſemo beſonders ergiebig, 
im Piano aber nicht immer klar und klingend iſt. Außer 
einigen zumeiſt bekannten Schubertliedern ſang der Künſtler 
vier Balladen von Loewe, in denen er viel, fait zu viel Tem⸗ 
perament entfaltete. Wer Gelegenheit hatte, dieſe Stücke 
von dem verftorbenen Balladenfünger Eugen Gura in ſel⸗ 
tener Vollendung in bezug auf Stil und Vortrag zu hören, 
der dürfte nicht ganz auf ſeine Koſten gekommen ſein. 
Großem Intereſſe begegnete eine Ballade von Agnes Miezel, 
der oſtpreußiſchen Dichterin, in der Vertonung von Wilhelm 
Rinkens, eine ſchöne, ſehr ſtimmungsvoll, in bezug auf Me⸗ 
lodie und Harmonie überaus intereſſante, moderne Kompo⸗ 
fition. Am eindrucksvollſten geſtalteten ſich im Vortrag durch 
Herrn Spörry „Wer ſich der Einſamkeit ergibt“ und „Die 
Stadt“ von Schubert, ferner „Kleiner Haushalt“ von Loewe. 
Am Flügel ſaß der jugendliche Pianiſt Georg von Harten, 
Dresden, der ſich feiner Aufgabe mit großem Geſchick ent⸗ 
ledigte und ſich dem Sänger außerordentlich gut anzupaſſen 
verſtand, was beſonders anerkannt werden muß, da der 
Sänger es ihm keineswegs leicht machte. Die Zuhörerſchaft 
ſpendete lebhaften Beifall, der den Künſtler zu einer Zugabe 
veranlaßte. DR 
. — Mit der Ausbeſſerung des Rathausgebändes hat 

man in diefen Tagen begonnen. An der Nordſeite iſt ein 
gewaltiges Gerüſt aufgeſtellt, und man iſt dabei, ver⸗ 
ſchiedene ſchadhafte Stellen auszubeſſern und manche Ber- 
zierungen aus Gips njw, wieder zu befeftigen, da fie herab⸗ 
zuſtürzen drohten. 18 

—* Verkehrspoliziſt. Seit einigen Tagen iſt ein ſtän⸗ 
diger Verkehrspoliziſt auf dem Neuſtädtiſchen Markt, Ecke 
Gerechteſtraße Prosta) poſtiert, wo ſchon lange ein ſolcher 
Poſten nötig war. Es herrſcht dort ein großer Auto⸗ und 
Wagenverkehr, der im Intereſſe der Sicherheit der Straßen⸗ 
paſſanten überwacht und geregelt werden muß. le 

—* Schnaps und Zigaretten in der Kirche! Vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts hatten ſich zu ver⸗ 
antworten der Friſeur Bronislaw Drazkowski, der Händler 
Konftanty Stempski und eine Wiktorja Kobuſowna, alle 
drei aus Schönſee (Kowalewo). Während einer Andacht in 
der katholiſchen Kirche erſchienen dort alle drei in ſchon an⸗ 
geheitertem Zuſtande. Sie holten eine mitgebrachte Flaſche 
Schnaps hervor und tranken alle daraus, worauf ſie ſich 
Zigaretten auſteckten und ſich laut mit einander unterhielten, 
wodurch ſie den Gottesdienſt ſtörten und ſtarkes Argernis 
erregten. Sie wurden zu zwei bzw. einer Woche 
Gefängnis verurteilt. * 


— 
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Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 21. Oktober 1925. 


er. Culm (Chelmno), 19. Oktober. In der am letzten 
Mittwoch abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen. 
Liedertafel im „Culmer Hof“ wurden in den — 9 deren 
gewählt: zum erſten Vorſitzenden Kreisausſchußoberſekretär 
a. D. Albert Lonk, zum Stellvertreter Kaufmann Artur 
Balzer, zum Liedermeiſter Kaufmann Artur Schultze, zum 
Schriftführer Buchdruckereibeſitzer Biengke, zum Schatzmeiſter 
Joſef Koſchauy, zum Notenwart Kaufmann Vizent Szal⸗ 
wieki, zum Vergnügungsvorſteher Stellmachermeiſter von 
Orlikowski. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am 15. d. M. wurde u. a. beſchloſſen: Aufnahme 
einer Anleihe von 15 000 Dollar zu 9 Prozent mit Amor⸗ 
tifation in 25 Jahren von einem amerikaniſchen Konſortium. 


Genehmigung einer Anleihe von 75000 zt vom Reichs⸗ 


verſicherungsamt in Poſen, die die Stadt ſchon erhalten hat, 
zum Neubau der Häuſer am Markt Nr. 34 und 75; Ge⸗ 
nehmigung des Haus haltungsplaus für 1926 in 
Höhe von 950 000 zt für Einnahme und Ausgabe, das ſind 
100 000 zt mehr als in dieſem Jahre. 

dt. Podgörz (bei Thorn), 19. Oktober. In der letzten 
Sitzung des alten Stadtparlaments wurde das 
Waſſergeld um 20 Prozent ermäßigt. Für die Armen 
der Stadt wurden 200 Zentner Koks zu 25 gr pro Zentner 
zur Verfüaung geſtellt. Um den vielen Arbeitsloſen 
zu helfen. wurde beſchloſſen, aus dem Fonds zur Unterhal⸗ 
tung der Staatspolizei Mittel zum Ankauf von Kohlen, Kar⸗ 
toffeln, Mehl und Fett in Höhe von 1000 zt zu entnehmen. 
Die Beitenerung der Stadt mit der Elektrizitäts⸗ 
ſteuer durch den Kreisausſchuß ſieht der Magiſtrat 
als gefetzwidrig an und wird entſprechende Schritte beim 
Kreisausſchuß unternehmen. — Auch die Stadt Tulmſee 
(Cheimza) klagte gerichtlich gegen den Kreisausſchuß wegen 
Belaſtung mit der Elektrizitätsſteuer. & 

h. Strasburg (Brodnica), 18. Oktober. Auf dem letzten 
Wochen markte zahlte man folgende Preiſe: Butter 
1,802, Eier 2, Gänſe 5—6, Enten 2—3, Hühner 2—2,50, Kar⸗ 
toffeln 1,50, Weizen 10, Roggen 7,75, Gerſte 8, Hafer 7,50. — 
In Neuhoff (Nowydwör), hieſigen Kreiſes, brach in der 
Sonnabendnacht ein Brand im Schulgebäude aus. 
Nur dem Umſtande, daß das Feuer vom Lehrer rechtzeitig 
bemerkt wurde, iſt es zu verdanken, daß es keinen größeren 
Umfang annahm. Es ſind nur etwa vier Quadratmeter 
Fußboden in der Küche verbrannt. t 
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11. Zuchtpiehverſteigerung 
der Pommerelliſchen Herdbuchgeſellſchaft. 


Graudenz, 17. Oktober. Die Anmeldungen zu der letzten 
Verſteigerung waren nicht allzu reichlich eingegangen. Die 
allgemein ſchlechte Geſchäftslage, die andauernde Geldknapp⸗ 
heit konnte die Züchter ja nicht ermutigen, von der Auktion 
günſtige Reſultate zu erwarten. Der Katalog zeigte denn 
auch nur zwanzig Namen von Züchtern, die Rindvieh an⸗ 
gemeldet hatten. Es waren darunter allerdings Namen, die 


bereits aus den Zeiten des alten Weſtpreußiſchen Herdbuchs 


einen guten Klang hatten und deren Zuchtbeſtände auch bei 
der vor einigen Monaten hier veranſtalteten großen Aus⸗ 
ſtellung ausgezeichnet werden mußten. Genannt ſeien die 
bekannten Züchter: Bartel⸗Sanskau, Franz Bratwin, Franz⸗ 
Lubin, Haſſe⸗Pommey, Heydemann, Modrow⸗Modrowshorſt, 
Horſtmann⸗Wollenthal, Siebrandt⸗Bratwin, Schulz⸗Napalle 
(die alte Zucht von Meyer zu Eiſſen), aber auch die bekann⸗ 
‚ten Landwirte Goertz⸗Hochheim (Gorzuchowko) und Dr. 


Goertz⸗Culm. Roßgarten (Rosgarty) haben als Züchter einen 


guten Namen. ö 

In Klaſſe 1 — Bullen im Alter von 1—1½ Jahren waren 
nur 30 Tiere angemeldet. In der 2. Klaſſe — Bullen von 
11% bis 2½ Jahren — fand man nur ein Tier und in der 
g. Klaſſe — 21% Jahre ebenfalls nur eins. Die Abteilung 
Kühe brachte in Klaſſe 1 gekört bzw. vollkörungsberechtigt 
eine Kuh, in Klaſſe 2 — gekört für den Anhang — drei 
Tiere. Die Abteilung Sterken brachte in der 1. Klaſſe — 
vollkörungsberechtigt — 32 Meldungen. Ein Nachtrag 
brachte noch einige Nachmeldungen. Das zur Auktion kom⸗ 
mende Zuchtmaterial war unmittelbar vor der Auktion auf 
kliniſch erkennbare Tuberkuloſe und andere anſteckende 
Krankheiten unterſucht worden. In den Auktionsbeſtim⸗ 


mungen war auch vermerkt, daß ein freihändiger Verkauf 


der auf dem Auktionsplatze befindlichen Tiere vor Schluß 
der Auktion nicht ſtattfinden dürfe. Von den angemeldeten 
Tieren waren einige nicht zur Auktion geſtellt worden. 
Schon zu Beginn der Verſteigerung zeigte ſich, daß mit 
einem günſtigen Verlauf nicht zu rechnen ſein werde. Es 
waren nur etwa zwei Dutzend Perſonen anweſend, von 


denen manche nur des Sehens wegen hergekommen waren. 


Gleich zu Anfang wurden zwar recht gute Preiſe geboten, 
und man hörte den Zuſchlag bei Geboten von 1600, 1300 
und 1000 zi, aber man merkte bald, daß die Tiere von den 
Beſitzern zu dieſen Preiſen zurückgekauft wurden. Hin und 
wieder mag auch wohl beim Ausbieten ein Kauf perfekt ge⸗ 
worden ſein. Der eigentliche Handel begann aber im Stalle, 
nachdem die vom Eigentümer zurückgekauften Tiere wieder 
auf ihre Stände gebracht worden waren. Wie ein Züchter 
verſichert, war die erſte Frage der Käufer beim Handel, 
ob Kredit bewilligt werden könne. Wurde dieſes bejaht, 
ſo ſetzte der Handel ein, und die Tiere fanden Käufer. 
Bullen, die im Ring mit 500 zt vom Züchter zurückgekauft 
waren, fanden im Stalle zu 700 zt Abnehmer. Die Land⸗ 
wirtſchafts kammer kaufte für Stationen eine An⸗ 
zahl Bullen an. Durch bie Zurückkäufe und ſpäteren frei⸗ 
händigen Verkäufe im Stalle iſt eine Kontrolle über die 
wirklich erzielten Preiſe ausgeſchloſſen. Die Preiſe für 
Kühe waren verhältnismäßig nur niedrig und kamen nicht 
weſentlich über 400 zt. Auch Sterken mußten zu Preiſen 
um 600 zt abgegeben werden. Das Reſultat der Verſteige⸗ 
rung war immer noch beſſer, als man nach den erſten Ver⸗ 
käufen im Ring hätte aunehmen können. Von den Züchtern 
Heydemann, Modrow⸗Modrowshorſt, Schwarz⸗Malenin und 
Zylicz⸗Gora waren auch noch 24 Zuchtſchweine, 20 Eber 
und 4 Säue zur Verſteigerung angemldet. 
gemeldeten Tiere waren aber nicht geſtellt worden. Für 
Eber wurden Preiſe bis zu 350 zi gezahlt. Nach Fertig⸗ 
ſtellung des Anſchlußgleiſes zum Viehhof iſt das Verladen 
der gekauften Zuchttiere weſentlich erleichtert. Einer der 
verkauften Zuchtſtiere ſchien aber an dem Bahntransport 
keinen Gefallen gefunden zu haben; denn er verließ in der 
Nähe der Halteſtelle Miſchke den Zug und mußte von Bahn⸗ 
beamten aufgefangen und zur Wiederverladung nach Grau⸗ 
denz gebracht werden. 

Auch dieſe Verſteigerung hat wieder gezeigt, daß es für 
die Züchter außerordentlich ſchwierig iſt, die Zuchten auf 
bisheriger Höhe zu halten. Fehlt es an ausreichenden Ab⸗ 
ſatzquellen für das Zuchtmaterial, ſo daß Preiſe nicht erzielt 
werden können, die die Zucht einigermaßen lohnend machen, 
ſo kann der Züchter ſein Unternehmen nicht leiſtungsfähig 
erhalten. Die Verhältniſſe haben ſich von Jahr zu 1 
zuſehends verſchlechtert. Es hat ſich aber gezeigt, daß die⸗ 
jenigen Züchter, die ihre Herden einem Kontrollverein 
REN ſehr wohl daran taten. Für gutes Milch⸗ 

icht allein die äußere Form und Farbe maßgebend, 


Einige der an⸗ 
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Nr. 243. 


ſondern die Leiſtung an Milch in bezug auf Menge und Güte 


iſt mit ausſchlaggebend. Natürlich wird man bei ſonſt gleich⸗ 
wertigen Tieren demjenigen den Vorzug geben, das von 
einer Kuh abſtammt, das durch Kontrolle nachgewieſen die 
höchſte Milchmenge im Jahr, ſowie den größten Durch⸗ 
ſchnittsfettgehalt erzielte. Es iſt anzunehmen, daß Tiere, 
wie der Bulle Zimber von Heydemann, mit Vorfahren von 
4388 Kilogramm Jahresmilchleiſtung und einem Durch⸗ 
ſchnittsfettgehalt von 3,50 Prozent, oder der Bulle Sokrates 
von Modrow⸗Modrowshorſt mit Ahnen von 5405 und 7606 
Kilogramm Jahresmilchleiſtung und 3,33 und 3,65 Prozent 
Fettgehalt im Jahresdurchſchnitt, oder der Bulle Hodomca 
von Schulz⸗Napolle mit Eltern von 5896 Kilogramm und 
3,13 Prozent, ſowie die verſchiedenen Stiere von Siebrandt⸗ 
Bratwin, die Abſtammung mit Leiſtungen von 4550, 4941, 
4241 Kilogramm und 3,64 — 3,28 — 3,23 Prozent, ebenfalls 
Bartel⸗Sanskau, die 4718, 4493 Kilogramm mit 3,38 und 
334 Prozent Fettgehalt zeigen, ſich beſſer zur Blutauf⸗ 
friſchung eines Viehſtapels eignen, als Tiere ohne derartige 
Vorzüge. Es zeigt ſich wieder, daß derjenige Züchter aus 
feinen Viehbeſtänden das Höchſte zu erzielen vermag, der 
durch unausgeſetzte Prüfung der Leiſtungsfähigkeit rückſichts⸗ 
los minderwertige Tiere aus merzt und nur die 
beſte Auswahl zur Weiter zucht verwendet. * 
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1 Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zur Liquidierung beſtimmt 


ſind laut „Monitor Polski“ Nr. 161—164 die Rentenanſied⸗ 

lungen: Brzezno Starer Nr. 4, Kr. Wongrowitz, Beſ. Karl 

Meier; Smieszkowo Nr. 1, Kr. Czarnikau, Beſ. Auguſt 

Paegel; Wiktorowo Nr. 8, Kr. Wirſitz, Bei. Martin Luther: 
ſtädtiſche Grundſtücke der nachfolgenden Eigentümer in fol⸗ 
genden Orten: Richard Strohpohl in Zempelburg, Otto 
Montan in Koſten, Paul Harck in Poſen, Hermann Tittler 
in Rawitſch, Heinrich Matthes in Wronke. Ferner die 
Fabrikgrundſtücke in Bromberg⸗Hohenholm (Aapuszisko 

wieltie), Beſ. Selig Salomon, Berlin und Albert Seligſohn. 

Rentenanſiedſung Sumin, Kr. Stargard, Bel. Hermann 
Bohlmann: gehn Zabikowo, Kreis Poſen, Beſ. Charlotte 

Draeger; Anſiedlung Kobyla, Kr. Koſten, Beſ. Karl und 

Anna Völzmann; Anſiedlung in Swierezyno, Kr. Thorn, 

Bei. Julius Koch und Frau; Grundſtück in Jeldzin, Kreis 

Putzig, Beſ. Karl Groth und Frau, wohnhaft in Tauenzien, 

Kr. Landsburg, Deutſchland: Grundſtück in Stare Puszezy⸗ 

1 5 Kr. Schrimm, Beſ. Max Schoß in Arnsberg (Deutſch⸗ 

land). 
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Briefkaſten der Redaktion. 


E. K. in Moscisko. Wir können Ihnen auch heute keine Aus⸗ 
kunft geben, da wir nicht wiſſen, aus welchem Jahre und Monat 
die 5000 Mark ſogenannter Kindergelder herrühren. 

Landwirt K. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns das von Ihnen 
nicht verwandte Formular zu ühberſenden. Wir hoffen dann, daraus 
die nötigen geſetzlichen Unterlagen für die Beurteilung der ganzen 
Frage entnehmen zu können. 5 g 

D. W. Ohne Kenntnis des Schreibens, wodurch Ihnen die 
Rente entzogen wurde, können wir auf Ihre Anfrage Auskunft 


nicht erteilen. N 

B. V. 98. 1. Jeder Erbe iſt für die ganze Schuld haſtbar, 
Gläubiger kann ſie nach ſeiner Wahl verklagen. 2. Nein, es handelt 
ſich um eine Darlehnshypothek, 3. Iſt noch Reſtkauf eld. Der 
jetzige Beſitzer hat aufzuwerten, und zwar mit ish Prozent. 
4. Der jetzige Beſitzer muß mit 18%. Prozent aufwerten. Bezüglich 
des Vorbeſitzers, der perſönlicher Schuldner iſt, kann man nur 
ſagen: Wo nichts iſt, hat der Kaiſer ſein Recht verloren. 5. Mit 
60 Prozent von dem jetzigen Beſitzer, der anſcheinend die Schuld 
aufgenommen hat. 6. Für die rückſtändtgen Zinſen gelten die alten 
Zinsſätze; über die neuen muß eine Vereinbarung getroffen 
werden, evtl. unter Zuhilfenahme des Gerichts. 5 

B. 666,60 31. Wenn der Beſitzer wechſelt 208,31 31. 

C. R.⸗H. Von 70000 Mark = 1166 31. 60 Prozent = 699,60 31. 
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Teilnehmende Gruppen. 


Ungarn: aus der Tſchechoſlowakei v. Szüllö, Dr. Flachbarth, 


aus Jugoſlavien Dr. Leo v. Deéak, 
aus Rumänien Dr. Elmer v. Jacabffy, Dr. A. Balogh. 
Ukrainer: aus Polen Ren. Tzerkavsky, Abg. Waſſilczok, 
Sengtoni, Levtſchanovski, 
Polen: aus Deutſchland Graf Sierakowsky, Dr. Kacz⸗ 
marek, Abg. Barczewski; 
aus der Tſchechoſlowakei Dr. Leon Wolf, Karol Jas, 
aus Lettland Frau Dowgiallo, 5 
aus Litauen Abg. Budzinski, 
Slowenen: aus Italien Abg. Dr. Joſip Wilfan, Abg. Dr. 
Beſſechniak, 
daaus Sſterreich Dr. Petec, Abg. 
Weißruſſen: aus Polen Abg. Jaremitſch, 
Großruſſen: aus Eſtland lerklären ſchriftlich Zuſtimmung 
zu den Grundſätzen), 
aus Lettland Abg. Boſchagoff, h 


Lauſitzer Serben: aus Deutſchland Dr. E. Hermann, 
Karpathoruſſen: 


aus der Tſchechofſlowakei Dr. Gerowski, 
Juden: aus Litauen Abg. Dr. Robinfon, R 
aus Polen: Senator Körner, Abg. Weinzieher, Abg. 
Silberſtein, Abg. Grünbaum, Abg. Dr. Prilutzki, 
aus der Tſchechoſlowakei Dr. Margulies, 
aus Lettland Abg. Nurock. 
Deutſche: aus der Tſchechoflowakei Abg. Dr. Koſtka, 
aus Polen Senator Hasbach, Abg. Ulitz, 
aus Rumänien Abg. Rudolf Brantſch, 
{ aus Ungarn Dr. Gündiſch, 
aus Jugoſlavien Abg. Dr. S. Kraft, Abg. Dr. Graſſe, 
Abg. Dr. Mojer, Dr. Marocutti, f 
aus Lettland Dr. Schiemann, 
aus Italien Abg. Dr. v. Sternbach, Dr. Erich Mayer, 
Abg. Reut⸗Nikoluſſi, 
aus Dänemark Abg. Dr. Schmidt⸗Wodder, 
2 aus Eſtland Dr. E. Ammende L. v. Wetter⸗Roſenthal, 
1 aus Litauen Abg. Kindler. 
Dünen: aus Deutſchland J. Bogenſee, Chriſtianſen, C. 
Sr Hanſen. 
Schweden: aus Eſtland: Diefe Gruppe hat die deutſche 
A Vertretung Eſtlands zur Annahme der Reſolu⸗ 
tionen reſp. Abgabe aller entſprechenden Erklä⸗ 
rungen bevollmächtigt. 


Litauer: aus Polen Pater Safanſchkowski. 


m dum de Munten. 


Rede 


N 


Dr. Schiemann, zur Eröffnung der Erſten Nationalitäten⸗ 
ö Tagung der europäiſchen Staaten. 


Als im Jahre 1918 der Weltkrieg ſein Ende nahm, ſah 
Europa auf eine 300jährige Spanne Zeit zurück ſeit dem 
Ausbruch jener Weltkataſtrophe, die wir in der Geſchichte 
g als 30jährfgen Krieg bezeichnen lernen. Wir konnten 
N uns damals jagen, daß die Gründe, die vor 300 Jahren die 
Vvoölker in ein Meer von Blut und Grauſen geſtoßen hatten, 
heute nicht mehr zu internationalen Verwicklungen zu 

führen vermögen. a 3 


2 


0 


Religion, die Weltanſchauung, die Stellung des Menſchen 


des deutſchen Abgeordneten im lettländiſchen Parlament, 


ir ſind uns heute völlig darüber im Klaren, daß die ä 


zu feinem Gott eine ſo intime Angelegenheit der Perſön⸗ 


lichkeit iſt, daß ſie keinerlei ſtaatlichem oder politiſchem 

A3 wang unterſtellt werden kann. Und in der Konſequenz 
diejer Erkenntnis find wir uns auch darüber klar gewor⸗ 
den, daß die konfeſſionelle Stellung des 

Einzelmenſchen ihre Stellung zum Staate nicht be⸗ 

eiunfluſſen kann. Daß die Vertreter aller Glaubensbekenut⸗ 
niſſe, Gläubige und Ungläubige reibungslos die Arbeit am 
Staate zu leiſten berufen ſind. 


7 Für dieſe Erkenntnis aber iſt 30 Jahre lang das Blut 
— er Menſchen gefloſſen, ſind unſägliche Leiden über 
bebdrängte Gewiſſen verhängt worden. Der Krieg begann 
Aunter der brutalen Loſung Cujus regio ejus religio, er 
endete mit der Schaffung von Rechtsnormen, die eine 
gene er Duldung gewährleiſten ſollten. Aber er iſt 
unerlich erft liquidiert worden, als dieſe Rechtsnormen in 
einem gemeinſamen Geiſte der Duldung ihr Fundament er⸗ 
bielten, und der Staat den Anſpruch auf das Gewiſſen 
ſeiner Bürger freigab. 5 
Heute erſcheinen uns Religionskriege widerſinnig, un⸗ 
zeitgemäß. 0 \ 
Aber wenn im Weltkriege der nationale Gegenſatz 
Keine entſcheidende Rolle geſpielt hat, wenn der Anſpruch 
der Staaten auf die Nationalität ihrer Bürger am tiefſten 
die Seelen der Völker erregte, iſt es im Grunde nicht das 
gleiche Problem, das wir in anderer Faſſung von neuem 
1 5 Liquidierung vorgeſchlagen haben? Iſt die Nationali⸗ 
tät der natürliche Entwicklungsgang des Menſchen zur Auf⸗ 
nahme und Verarbeitung der Güter, die wir als Kultur⸗ 
werke zu bezeichnen pflegen, nicht eine ſo intime Angelegen⸗ 
heit der Perjönlichkeit, die keinem ſtaatlichen oder politiſchen 
Zwang unterſtellt werden kann? 1 j 
705 Das Recht, mein Kind ſo zu erziehen, wie es mir aus tauſend 
Gründen des Blutes und des Empfindens als das Rechte 
7 Se ihm die Sprache mitzugeben, in der ich ſelbſt die 
beiten Gedanken und die beiten Gefühle meines Seins 
durchlebte, iſt es nicht auch ein Stück Stellung zu Gott, 
nicht auch eine Weltanſchauung, in die kein Staat und keine 


* 


* 
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TR, 2 5 der Welt hineingreifen dürfte? f 

Und doch. Als der letzte furchtbare Krieg ausbrach, da 
12 na der Nationalitätenkampf unter der brutalen Loſung 
* des 30jährigen Krieges: Cujus regio, ejus lingua ejus 


hola („Wer das Gebiet beſitzt, 
Schule“) und der erſte Ausweg, 
der Rettungsanker, der ſich verzweifelnden Völkern im 
terben zeigte, war die geſunde Umdrehung dieſer Löſung: 
CJujus natio ejus regio („Die Nation ſoll auch Staat ſein !“. 
„Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker hat vielen 
Nationalitäten die Erlöſung gebracht. Nicht allen, das 
muß festgestellt werden. Noch gibt es geſchloſſen ſſedelnde 
Nationalitäten, denen das freie Recht der ſtaatlichen Selbſt⸗ 
beſtimmung vorenthalten wird. Wie und ob ſolches Unrecht 

gutgemacht werden kann, darüber haben nicht wir hier zu 
. eiden. Für uns iſt die Erkenntnis die wichtigſte und 
ne daß auch die reſtloſe Durchführung des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes das nationale Problem nicht aus der 
Welt zu ſchaſfen vermag. Daß immer gerade auch in natto⸗ 
Aslen Staaten größere und kleinere Volksmaſſen zurück⸗ 
. e die zu einer anderen Nationalität gehören, die das 

Bedürfnis nach eigener Kulturentwicklung in ſich tragen. 
Faür dieſe Millionen bedrängter Menſchen erheben wir 
hente den Ruf nach Duldung, nach nationaler Ge⸗ 
wiffensfreiheit. Und wir ſehen den Weg vor uns, 
den ſeinerzeit die Vorkämpfer der religibſen Gewiſſens⸗ 
ſreißeit geſchritten find. — Weg, der zur Erkenntnis 


beſtimmt Sprache und 
der uns gewieſen wurde, 


A 


ER Europäiſche Nationalitäten⸗Tagung in Genf. 


daß der Staat kein Anrecht hat auf die Nationalität 
0 ſeiner Bürger. 


Zur Erkenntnis, daß die nationale Eigenart der Ein⸗ 
zelmenſchen ihre Stellung zum Staate nicht zu beeinfluſſen 
braucht. Daß Bürger verſchiedenen Volkstums reibungs⸗ 
los miteinander die Arbeit am Staate und allen öffent⸗ 
lichen Aufgaben zu leiſten berufen ſind, ſobald ihnen der 
Weg kultureller Eigenentwickelung freigegeben iſt. 

Die konfeſſionelle Freiheit mündete in der Abgren⸗ 
zung der Kompetenzen zwiſchen Staat und Kirche, die 
nationale Freiheit kann in der Abgrenzung der 
Kompetenzen zwiſchen Staat und Kultur⸗ 
pflege münden, ohne daß dem berechtigten Verlangen 
des Staates nach einer Wahrnehmung feiner Intereſſen 
an der Volkserziehung Schranken geſetzt zu werden 
brauchen. - 

Meine Herren, es ift vielleicht eigenartig, daß wir hier 
die allgemeine Forderung der Toleranz aufſtellen, nachdem 
für eine ganze Reihe von Staaten durch inter natio⸗ 
nale Verträge Rechtsnormen geſchaffen worden ſind, 
die den Schutz der Minderheiten im Auge haben, und nach⸗ 
dem der Völkerbundrat bereits im Jahre 1922 proklamiert 
hat, daß dieſe Normen das Mindeſtmaß deſſen dar⸗ 
ſtellen, was alle Glieder des Völkerbundes zu gewähren 
bereit ſind. 

Meine Herren, Rechtsnormen ſind kraftlos, wenn ſie 
nicht unerſchütterlich wurzeln im Rechtsbewußtſein der 
Allgemeinheit. Und das iſt es, worüber wir Klage zu füh⸗ 
ren haben: daß in einem vorkriegsmäßigen Atavismus 
immer noch die Vorſtellung herumſpukt, Cujus regio ejus 
natio, daß man ein Intereſſe des Staates an der unifor⸗ 
men Nationaliſierung ſeiner Staatsbürger für exiſtent 
hält Daß man im Minderheitenvertrag einen Verzicht auf 
„ natürlicher national⸗ſtaatlicher Rechte 
ieht. 

Solange dem ſo iſt, dürfen wir uns nicht wundern, 
daß die durch die Minderheitenverträge gebundenen Staaten 
nur unwillig und ganz unzureichend ihren Verpflichtungen 
nachkommen, daß die übrigen Staaten es als unbequem 
empfinden, immer wieder auf der Einhaltung dieſer Ver⸗ 
träge zu beſtehen. Daß die Geſamtheit der Staaten es 
nee freiwillig die gleichen Verpflichtungen auf ſich zu 
nehmen. f 

Wir aber, meine Herren, wiſſen es beſſer. 
daß die Vorſtellung eines Staatsintereſſes an der Ents 
nationaliſierung der Bürger ein Trug iſt. Ein jeder von 
uns weiß es aus ſeinem eigenen Lande, aus eigener Erfah⸗ 
rung: daß die Entnatfonaliſterung eines Volkstums, in dem 
einmal das Minderheitsbewußtſein erwacht ift, eine Un⸗ 
möolichkeit darſtellt. Dann aber weiter, daß die Entnatio⸗ 
naliſierungspolitik jeden Staat nur ſchädigt, und alle Frie⸗ 
densentwickelung von vornherein ausſchließt. - 

Ein Staat, deſſen Kulturarbeit nicht pofitiv auf die 
Entwickelung des eigenen Volkstums, fondern negativ auf 
die Schädigung eines fremden gerichtet iſt, geht kulturell 
zurück, und ein Staat, der einen Teil ſeiner Bürger aus 
nationalen Gründen wirtſchaftlich zurückſetzt, untergräbt das 
wirtſchaftliche Gedeihen ſeiner Geſamtheit. Ein Staat, der 
politiſch einen Unterſchied zwiſchen Bürgern dſeſer oder 
jener Nationalität macht. zerſtört den Boden des Rechtes, 
auf dem allein ein Gemeinweſen beſteht. Aber noch mehr: 
der Geiſt des Haſſes und der Verneinung, der in dieſem 
Kampfe nationaler Unterdrückung geboren und gezüchtet wird, 
macht jeden ernſthaften Friedens⸗ und Verſtändigungswillen 
in Europa illuſoriſch. Dieſer Geiſt des Haſſes pflanzt ſich 


von den einzelnen nationalen. Gruppen zu den Mutter⸗ 


völkern fort und nährt das Feuer eines Vernichtungs⸗ 
willens, der alle guten Wünſche des Völkerbundes und jede 
aufbauende Arbeit in Flammen aufgehen laſſen muß. 


Meine Herren, als zum erſten Male der Gedanke einer 


Bekämpfung des Sklavenhandels erſtand, mag 
man auch geglaubt haben, daß durch eine ſolche Be⸗ 
kämpfung die Intereſſen dieſes oder jenes Staates geſchädigt 
werden könnten. Aber als man die Gefahr ſah, mit der 
dieſes Gewerbe die einzelnen Staaten und die ganze Menſch⸗ 
heit bedrohte, da dachte man nicht mehr an Souveränitäts⸗ 
beſchränkung und Staatspreſtige, ſondern in gemeinſamer 
Abwehr eing man gegen den gemeinſamen Feind vor, 

Meine Herren, wir können nur von Europa ſprechen. 
Das Weſen der Nationalität in der übrigen Welt iſt vielfach 
anders ceartet. es kann nicht der gleiche Maßſtab an 
die ganze Welt geſetzt werden. Aber in Europa ſind 
wir Sachverſtändige, und wir können es hier als eine Ge⸗ 
ſamtheit bezeugen, daß der Geiſt jenes negativen und 
aggreſſiven Nationalismus, der heute im Nationalitäten⸗ 
kampfe immer neu geboren wird, eine Atmoſphäre erzeugt, 
die noch Giftgaſe für viele Weltkriege in ſich trägt. 

Wir können es bezeu sen, daß dieſer negative Nationalis⸗ 
mus der eigentliche Feind jedes ſtaatlichen Gedeihens iſt. 

Das ſoll man uns glauben. Wenn dieſe Erkenntnis erſt 
Allgemeingut der europäiſchen Menſchheit geworden iſt, 
denn es handelt ſich nicht mehr bei der Fixierung von 
Minderheitsrechten um die Beſchränkung irgend welcher 
ſtaatlicher Intereſſen. ſondern es handelt ſich um den ge⸗ 
meinſamen Kampf aller Staaten in ihrem einenen Intereſſe 
gegen einen gemeinſamen Feind, der das ſtaatliche Gedeihen 
und den Weltfrieden bedroht, dann wird es nicht ſchwer ſein, 
eine neue Opiumkonferenz zu berufen. in der alle Staaten 
ſich darüber beraten, durch welche poſitiven Maßregeln das 
gefährlichſte Gift bekämpft werden kann, das heute 
die Menſchheit und den Frieden bedroht. Dann werden von 
ſelbſt alle Hemmungen nationaler Gegenſätze fallen. 

Daß ſolches möglich iſt, meine Herren beweiſt unſere 
heutige Zuſammenkunft. auf der die verſchiedenſten Natio⸗ 
nalitäten, die im politiſchen Alltag durch mancherlei völkiſche 
Gegenſätze untereinander und unter ihren Muttervölkern 
getrennt ſind, friedlich einander die Hand reichen zu einem 
gemeinſamen Kampfe für ein gemeinſames Ziel. Nur ge⸗ 
meinſame poſitive Arbeit ſchafft den Frieden. In ſolchem 
Sinne beoritge ich heute alle Erſchienenen und möchte der 
Hoffnung Ausdruck geben, daß einſt der Hiſtoriker, der über 
die Liquidierung des nationalen Problems ſo leidenſchafts⸗ 
los zu urteilen vermag wie wir heute über die Liquidierung 
des konfeſſionellen Problems vor 300 Jahren, die erſte 
Tagung der organiſierten nationalen 
Gruppen Europas als einen Wendepunkt in der 
Entwickelung zum wahren Frieden wird bezeichnen können. 


Minderheiten ⸗Statiſtil. 
Von Dr. Leo Epftein, 


Sekretär der Deutſchen Liga für Völkerbund und Völker⸗ 
verſtändigung in der tſchechoſlowakiſchen Republik. 


Das im raſchen Tempo wachſende Intereſſe, das in Europa 
und auch darüber hinaus der Minderheitenfrage entgegengebracht 
wird, bringt es mit ſich, daß die verſchiedenen Gebiete, die mit 
dieſer Frage zuſammenhängen, in ſteigendem Ausmaße wijen- 
ſchaftlich behandelt werden. Dies iſt auch begrüßenswert, ja, ſogar 
notwendig; nur auf dieſem Wege wird es möglich fein, einerfeits 
die urſprünalich politiſch und — leider muß man ſagen, deshalb 
vielfach — unſachlich behandelte Frage aus dem Kampf der Tages⸗ 
meinungen auf ein höheres Niveau zu heben, andererſeits, den um 
ihre Rechte kämpfenden Minderheiten ein brauchbares Rüſtzeug 
in rem Kampfe an die Hand zu geben, ö 7 


Wir wiſſen, 


* 
— 


Was für die Naturwiſſenſchaft ein Experiment iſt, iſt für die 
meiſten Geiſteswihenſchaften die Statiſtik — zweifellos ein weniger 
exaktes, aber doch unerläßliches Hilfsmittel. Die Statiſtik iſt eine 
recht unbeliebte nene nicht ganz unberechtigt; wirft man 
ihr doch vielfach vor, man könne je nach der Art und Weiſe, wie 
man die Ziffernmaſſen gruppiert, jedes gewünſchte Ergebnis er⸗ 
zielen. Iſt dieſes Urteil in dieſer Allgemeinheit ſicherlich ungerecht, 
fo iſt doch gewiß, daß die Statiſtik ſelbſt dann vielfach mit großer 
Vorſicht verwendet werden muß, wenn die amtlichen Erhebungen 
ein Gebiet betreffen, das weitab vom politiſchen Tageskampf liegt, 
wenn nicht ſchon bei den Erhebungen ſelbſt verſchiedene Kräfte 
und Intereſſen mitſpielen, die das Ergebnis der zahlenmäßigen 
Erhebungen nach irgend einer Richtung beeinflunen wollen. 

Dies gerade iſt nun aber in erſter Reihe bei der Nationalitäten⸗ 
ſtatiſtik in allen Ländern der Fall, wo es nationale Kämpfe gibt. 
Dazu kommt, daß die Merkmale der Volkszugehörigkeit, der Natio⸗ 
nalität, der Umgangs» oder Mutterſprache, die die Nationalitäten» 
ſtatiſtik zur Grundlage ihrer Erhebungen machen muß, vielfach 
auch dann oft unklar und zweifelhaft bleiben, wenn an der völligen 
Parteilofigkeit der Zählungsorgane nicht gezweifelt werden kann 
und wenn die Erhebungen nicht im Zeichen des Völkerkampſes und 
der mit ihm verbundenen gewaltſamen Beeinflunungen ſtehen. 

Es iſt nun klar, daß die Ergebniſſe der Nationglitätenſtatiſtik 
gerade dort von beſonderem Intereſſe und von praktiſcher Bedeu⸗ 
tung ſind, wo nationale Kämpfe toben, wo eine mehr oder weniger 
gewalttätige, eroberungsluſtige Mehrheit einer bedrückten, um 
ihren Beſtand kämpfenden Minderheit entgegentritt. Hier kann 
man wohl überall den Grundſatz aufſtellen, daß die Minderheiten 
in den Zählungsergebninen auf Koſten der Mehrheit verkürzt 
werden. Daß die Nationalitätenſtatiſtiken auch unter ſolchen Vor⸗ 
ausſetzungen von großer Bedeutung ſind, liegt auf der Hand. Dem 
Statiſtiker obliegt hier die doppelte Aufgabe, eirmal das vorhan⸗ 
dene Ziffernmaterial zu bearbeiten, dann aber mit feinen winen⸗ 
ſchaftlichen Methoden die Fehlerquellen des Ziffernmaterials aufs 
zuzeigen. Daß die ſtaatlichen ſtatiſtiſchen Amter bei der Bearbei⸗ 
tung und Gruppierung des Ziffernmaterials geneigt find, das 
Intereiſe des Mehrheitsvolkes zu vertreten, iſt ebenſo klar, als daß 
ſie die Richtigkeit ihres Materials gegen jeden, auch noch fe gerecht⸗ 
fertigten Vorwurf verteidigen. Da iſt es nun ein großes Interege 
der nationalen Minderheiten, und zwar al ler nationalen Minder⸗ 
heiten, daß ein hervorragender Statiſtiker mit bewundernswerter 
Zähigkeit und Energie die Gründung eines Inſtituts unternommen 
hat, das berufen iſt, einerſeits der ſtatiſtiſche Anwalt der durch die 
Volkszählungen ihrer Staaten benachteiligten Minderheiten zu 
werden, und dem andererſeits die wichtige Aufgabe obliegt, Kontroll⸗ 
organ der ſtaatlichen ſtatiſtiſchen Amter zu werden, ſoweit die 
Intereſſen der bedrückten Minderheiten in Frage kommen. Auch 
die autoritative Stellung des Inſtituts iſt geſichert, denn können 
die ſtatiſtiſchen Staatsämter auf ihren offiziellen ſtaatlichen Cha» 
rakter pochen, ſo darf das neue Inſtitut darauf hinweiſen, daß es 
als Univerſitätsinſtitut die volle Univerſitätsautonomie genießt, 
alſo in feinen Arbeiten wiſenſchaftlich unabhängig iſt. 

„Das Inſtitut für Statiſtik der Minderheitenvölker der Uni⸗ 
verfität Wien“, unter der Leitung des Regierungsrates, Privat⸗ 
dozenten Dr. Wilhelm Winkler, hat ſich zur Aufgabe geſtellt, 
die Statiſtik der Staaten, die Minderheiten beſitzen, aufmerkſam 
und kritiſch zu verfolgen, die wahre Lage der Minderheiten, hin⸗ 
ſichtlich Bevölkerungsentwicklung, Wirtſchaft, Kultur und Politik 
wigenſchaftlich⸗ſtatiſtiſch herauszuarbeiten und — als Grundlage 
für ein wirkſames Minderheitenrecht — alle Probleme des Minder⸗ 
heitenlebens in einer vertieften Weiſe zu durchforſchen. Seine 
Erhaltung wird zum größten Teile von einer international aus⸗ 
ebauten Förderungsgeſellſchaft beſtritten und iſt nunmehr durch 
Zuweiſung von geeigneten Inſtitutsräumen (Wien, I, Liebiggane 5) 
in die Lage verſetzt, wirkſam zu arbeiten, zumal, da ihm alle für 
einen wiſenſchaftlichen Betrieb erforderlichen ſachlichen Grundlagen 
und das notwendige Perſonal zur Verfügung ſtehen. 

Im Jahre 1922 gegründet, hat das Inſtitut eine ganze Reihe 
von wertvollen Einzelunterſuchungen und Arbeiten geleiſtet und 
die von ſeinem Vorſtande herausgegebene Schrift „Die Bedeutung 
der Statiſtik für den Schutz der nationalen Minderheiten“ hat in 
vorzüglicher Weiſe ſein Programm aufgeſtellt. Nunmehr iſt das 
erſte Heft der „Statiſtiſchen Minderbeitenrund.ſchau 
erſchienen, die Hefte ſollen in zwangloſer Aufeinanderfolge er⸗ 
ſcheinen und wollen die beſtehende Lücke eines Minderheitenarchivs 
ausfüllen. Das 5 ae eat u 88 1 I 5 Ku Aue 

den wird. enthält zwei Artikel des Inſtitutsvor⸗ 
tanzen „Die inderbeltenfrage“ Lanz „Der Wert der tſchechiſchen 
Rottonalitatenftatiſtit nach der Volkszählung vom 15. Februar 1925 
(eine geradezu meiſterhafte Arbeit) und Monographien von Dito 
Martin „Das tſchechiſche Volksſchulweſen in Wien“, Karl 
Bramrias „Die Minderheiten im Rumänien“, Heinrich Makow 
„Das Minderheitenbild in Polen“ und Richard Grabner „Das von 
der öſterreichiſch ⸗ ungariſchen Monarchie an Italien abgetretene 
lawiſche Gebiet“. Den Schluß bildet die „Statiſtiſche Minder⸗ 
eitenrundſchau“ mit kleinen Beiträgen aus der Tſchechoſlowakei, 
aus Polen, Südflawien, Rumänien, Italien, Elſaß⸗ Lothringen, 
Belgien, Rußland, Ungarn, Öfterreid, der Schweiz und Finnland. 

In naher Zeit verſpricht das Inſtitut Studien über das Aſſt⸗ 
milakionsproblem, über Wahlgeometrie und über die Wirkſamkeit 
des Schutzvereinsweſens herauszugeben. Als Endziel feiner vor⸗ 
läufigen Arbeiten bezeichnet das Inſtitut ein ſtatiſtiſches Handbuch 
für das geſamte Deutſchtum und ein ſtatiſtiſches Minderheitenhand⸗ 
buch, die beide in nächſter Zeit erſcheinen fullen. h 

Wer auf dem Gebiete des Minderheitenweſens arbeitet, weiß, 
welch fühlbarer Mangel in dem Fehlen verläßlicher ſtatiſtiſcher 
Daten über die nationalen Minderheiten liegt und wer ſich be⸗ 
ſonders mit dem Studium des Auslandsdeutſchtums befaßt, ſtötzt 
auf ähnliche Lücken. Aber auch über den engen Kreis der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter hinaus 9 die beiden angekündigten 

eine große Bedeutung haben. 5 3 
ir iſt — 75 das Minderheiteninftitut der Wiener Univerſität 
ein wertvoller Faktor in dem Kampfe der nationalen Minderheiten 
um ihr Recht geworden und verdient das Intereſſe und die Inter» 
ſtützung aller Minderheiten, damit es der großen Aufgabe, die es 
ſich geſtellt hat, gerecht werden kann. 


Neulſchland und der Genfer Kongreß. 


Die „Kölniſche Zeitung“ begleitet an leiten⸗ 
der Stelle die erſte Zuſammenkunft der euro⸗ 
päiſchen Minoritäten mit einem ausführlichen 
und die Tiefe der zur Erörterung ſtehenden 
Probleme ergreifenden Kommentar. Ohne uns 
mit allen Einzelheiten dieſer sführungen zu 
identifizieren, geben wir ſie mit dem Ausdruck 
der Freude darüber wieder, daß unſere Stam⸗ 
mesbrüder jenſeits unſerer Grenzen dieſem Kar⸗ 
dinalproblem des europäiſchen und des Welt⸗ 
friedens ſoviel Verſtändiis entgegenbringen.. 

Die Schriftleitung. 


lf furchtbare Jahre liegen hinter der europäiſchen 
1 Ri Der Krieg und die haßerfüllte Politik der Nach⸗ 
kriegszeit beruhten im weſentlichen darauf, daß die Völker 
ſich voll gegenſeitiger Angſt gegenüberſtanden. Auf die 


en 


Spitze getrieben, verlor der Satz: Si vis pacem, para bellum. 


feine Richtigkeit. In Locarno ringt die wieder erwachte, 
vom beſiegten Deutſchland geweckte europäiſche Vernunft 
um Anerkennung, und der Silberſtreifen am europäiſchen 
Horizont, von dem ſchon vor Jahr und Tag die Rede ging, 
hat ſich immer mehr verbreitet. In dieſer Atmoſphäre der 
Entſpannung e in Genf am 15. Oktober ein Kongreß 
der völkiſchen Minderheiten Europas, der 
ebenfalls dazu dienen ſoll, zukünftige Kriegsgefahren aus 
dem Wege zu räumen. 

Das Zeitalter der Reformation prägte den abſolutiſtiſchen 
Satz: Cujus regio ejus religio. Er hat den Völkern ſo viel 
Blut gekoſtet, daß fie ſchließlich ſeine Undurchführbarkeit 
einſahen und die Bekenntnisfreiheit einführten. Eine ähn⸗ 
liche Schwierigleit wie damals die Religion bereitet unſrer 
Zeit der Begriff der Nation, und die Anſchauung der Vor⸗ 
»kriegszeit darüber läßt ſich etwa in dem Satz wiedergeben: 
Cujus regio eus natio. Schon während des Krieges er⸗ 
kannte man die Unzuverläſſigkeit dieſer Anſchauung, denn 
z. B. in Oſterreich⸗Ungarn und in Rußland dachten die 


Fremdvölker gar nicht daran, ſich mit der Staatsnation zu 
u unterſtützen, ſondern ſie 
taat zu verlaſſen und ſich 


identifizieren und deren Ziele 
beuten die Gelegenheit, den 


aller Veſcheidenheit darauf hingewieſen, 


ſelbſtändig zu machen. Das geſchah unter dem Schlagwort 
des Selbſtbeſtimmungsrechts. Es erwies ſich aber bald, daß 
bei dem heutzutage in Oſt⸗ und Mitteleuropa beſtehenden 
völkiſchen Durcheinander die nationale Frage durch eine 
Neuregelung der ſtaatlichen Grenzverhältniſſe allein nicht 
mehr gelöſt werden kann. Man kann vielmehr die Grenzen 
in dieſen Gegenden Europas heute ändern und ziehen wie 
man will. ſtets wird es Millionen von Menſchen geben — 
wenn nicht Deutſche, ſo Polen, wenn nicht Ungarn, ſo 
Rumänen, wenn nicht Ruſſen, ſo Eſten und Letten —, die 
als Angehörige fremder Nationalitäten leben müſſen. So⸗ 
lange die herrſchenden Staatsvölker das Beſtreben haben, 
die innerhalb ihrer Staatsgrenzen lebenden andern Völker 
auszurotten oder zu entnationaliſieren — was beides er⸗ 
fahrungsgemäß nie gelingt —, werden nur Herde der 
Unzufriedenheit geſchaffen, aus denen im gegebenen Augenblick 
Revolutionen und Kriege emporzüngeln. Man muß ſich vor 
Augen halten, daß die völkiſchen Minderheiten Europas 
heutzutage rund 50 Millionen Menſchen umfaſſen, 50 Mil⸗ 
lionen Unzufriedene, Unruhige, Lauernde. 

Zwiſchen allen dieſen völkiſchen Minderheiten hat ſich 
in den Nachkriegsjahren ein immer dichteres Netz von Be⸗ 
ziehungen geſponnen, und jetzt entſenden ſie alle zum 
erſtenmal ihre Vertreter zu einem gemeinſamen Kongreß. 
Für Deutſchland iſt dieſe Tagung darum ſo beſonders 
beachtenswert, weil unter allen völkiſchen Minderheiten 
das deutſche Element nicht nur zahlenmäßig am ſtärkſten 
ift, ſondern vor allem kulturell am höchſten ſteht und ander⸗ 
ſeits gerade deswegen überall am meiſten gefährdet iſt. 
Das Deutſche Reich iſt ein Block von über 60 Millionen 
Menſchen, und wie hat man trotzdem dieſes große Volk, 
nachdem man es entwaffnet hatte, gedemütigt und an 
Leib und Seele geſchädigt. Darum kann man ermeſſen, 
was unſere Landsleute im Ausland zu erdulden hatten 
und noch immer zu erdulden haben dort, wo ſie als ſchwache 
Minderheit jeder Willkür einer rachſüchtigen Mehrheit aus⸗ 
geſetzt ſind. Bei uns daheim weiß man davon leider noch 
immer viel zu wenig, und bittere Worte hört man draußen 
oft genug über Deutſchlands Unkenntnis und Verſtändnis⸗ 
loſigkeit. In der Tat iſt darin bei uns ſeit langem viel 
verfäumt worden, und zumal in den Schulen hörten wir 
von den Deutſchen im Ausland nichts. Das muß und wird 
anders werden. Mit Eifer hat ſich die deutſche Preſſe 
dieſer Landsleute im Ausland angenommen. Es ſei in 
daß z. B. die 
„Kölniſche Zeitung“ Jahr für Jahr Redaktionsmitglieder 
hinausgeſandt hat: nach Südtirol, ins Baltenland, nach 
Polen, zu den Sudetendeutſchen, zu den Banater Schwaben 
und Siebenbürger Sachſen, ja ſogar zu den deutſchen Koſo⸗ 
niſten an der Wolga und am Schwarzen Meer. Tag für 
Tag hat ſich in Deutſchland das Verſtändnis für die Lage 
dieſer Landsleute vertieft. 

So wertvoll aber auch dieſer Widerhall in Deutſchland 
für die Auslanddeutſchen iſt, ſo wiſſen ſie doch, daß ihnen 
das Reich in abſehbarer Zeit unmittelbar nicht helfen kann. 
Darum ſuchen ſie Schulter an Schulter mit ihren natür⸗ 
lichen Bundesgenoſſen, nämlich den übrigen Minderheiten, 
ihre Rechte zu ſchützen. Dieſem Ziel dient der nach Genf 
einberufene Kongreß, um deſſen Zuſtandekommen ſich vor 
allem der Führer der Deutſchen in Lettland, Dr. Paul 
Schiemann, verdient gemacht hat. Alle Abordnungen 
auf dieſem Kongreß ſind darüber klar, daß ſie vor einer 
ungeheuer ſchwierigen Aufgabe ſtehen werden; ſtenen doch 
überall nationale Gegenſätze trennend und hindernd im 
Wege. Der Kongreß wird ſich darum darauf beſchränken 
müſſen, ohne ſich in Einzelfragen zu vertiefen, einige all⸗ 
gemeine größere Programmpunkte mit internationaler 
Geltung aufzustellen, die ſich etwa in der Forderung zu⸗ 
ſammenfaſſen laſſen: Nationales Toleranzedikt 
als internationaler Rechtsgrundſatz. 


An der Spitze der Forderungen aller Minderheiten ſteht 
die 1 Freiheit. Dieſer Programmpunkt 
hat in den letzten Jahren ſchon verſchiedene Wandlungen 
erlebt. Zunächſt waren die Minderheiten geneigt, ſich da⸗ 
mit zu begnügen, daß fie unter Aufficht des Staates ihre 
Sprache in Schule und Kirche erhalten konnten. Dann 
orderte der Führer der Deutſchen in Dänemark, Paſtor 
Schmidt⸗Wodder. die ſogenannte kulturelle Autono⸗ 
mie, und alle Minderheiten nahmen ſeinen Ruf begeiſtert 
auf. Sie wollen in Kulturfragen ganz ſelbſtändig ſein. Eſt⸗ 
land und Lettland haben dieſe Forderung in vorbildlicher 
Weiſe bewilligt, während alle andern Staaten noch weit im 
Rückſtand ſind. Nun hat gerade Dr. Paul Schiemann in der 
von ihm geleiteten Rigaſchen Rundſchau wiederholt ac» 
mahnt, das Deutſche Reich ſolle doch ein gutes Beiſpiel 
geben und ſeinen Minderheiten die kulturelle Autonomie 
gewähren; die Minderheiten in Deutſchland ſeien ſo gering 
und bedeutungslos, daß Deutſchland ohne irgendwelches 
Riſiko dieſen Schritt tun könne, denn damit würde es allen 
feinen Landsleuten im Ausland eine große Hilfe leiſten; fie 
könnten dann endlich auf Deutſchlands Beiſpiel verweiſen 
und von ihren Staaten (den Polen. den Tſchechen uſw.) das 
gleiche verlangen. Noch im Juni ſchrieb Schiemann 
recht gereizt: 

Von allem dem iſt Deutſchland noch recht weit entfernt. Die 
Minderheitenfragen Deutſchlonds find unmittelbar eine Ange⸗ 
legenheit Preußens. Das gibt ihrer Behandlung den 
beſonderen Charakter. Einerſeits den Charakter der Rechtsſicher⸗ 
heit. Daß von wirtſchaftlichen Gewalteingriffen, wie ſie bei uns 
oder in Polen geübt wurden, in Preußen nicht die Rede ſein kann, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Aber auch von einer aktiven Germaniſierungs⸗ 
politik auf kulturellem Gebiet kann man kaum ſprechen. Es ſcheint 
ſich vielmehr um eine mechaniſche Handhabung des bureaukratiſchen 
Schulapparats zu handeln, in dem für die individuellen Bedürf⸗ 
nie ſchlechthin kein Verſtändnis vorhanden iſt. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß die preußiſche Hypertrophie der Staats⸗ 
bevormundung die allerunglücklichſte Einſtellung zur Minderheiten⸗ 


„Zum Gipfel der Welt“. 


Zum Vortrag Dr. Schönbecks in der Geſellſchaft 
f ü r Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Vor Jahren haben Sven Hedins Hochgebirgsſchilde⸗ 
rungen uns für Tibet begeiſtert, und neuerdings werden 
Oſſendowskis vielumſtrittene Reiſeſchilderungen über 
„Götter, Tiere und Menſchen“ jener wenig erforſchten Ge⸗ 
biete Zentralaſiens von Leſern aller Kulturnationen ver⸗ 
ſchlungen. Friſch in Erinnerung iſt noch das Schickſal der 
Expedition, die die Londoner Kgl. Geographiſche Geſellſchaft 
durch jene Länder ſandte zur endlichen Eroberung des 
„Gipfels der Welt“, des Mount Evereſt. Es handelte 
ſich um nichts mehr und nichts weniger als um den endlichen 
Sieg der Idee, daß kein Punkt der Erdoberfläche dem ſieghaft 
vordringenden Herrn der Schöpfung ſich verſchließen dürfe. 
Nachdem der Nordpol und der Südpol ſich dem Anſturm 
moderner Helden hat ergeben müſſen, konzentrierte ſich ſein 
Ehrgeiz darauf, ſeinen Fuß auch auf den höchſten Punkt 
des Erdballs zu ſetzen. Zwei Expeditionen find vorher⸗ 
gegangen, dreizehn kühne Forſcher haben in ihrem Verlauf 
dieſem „Vampir der Welt“ — wie die Tibetaner den Berg 
nennen — ihr Leben opfern müſſen. Auch die letzte. die 
1924er Expedition mußte dicht vor Erreichung des Ziels 
umkehren. Ihre beiden Tollkühnſten. Mallory und Irvine, 
deren Vordringen die Zurückgeblicbenen nur noch durch 
Fernobiektive verfolgen konnten 7 .i.sivanden 160 Meter 
unterhalb des Ziels aus dem BET-"S und wurden nicht 
mehr geſehen! Man weiß nicht: layer ſie es erreicht und 
find dann, erſchöpft von unmenſchlicher Anſtrengung, zu⸗ 
fammengebrochen und erfroren, oder hat fie vorher eine der 


rage iſt, die ſich nur denken läßt. Sie zieht einen natürlichen 
ie N Antagonismus der in die Schablone nicht paſſenden 
Staatsbürger groß und ſtärkt in dem ſo geſchaffenen Gegner gleich⸗ 
zeitig mit echt preutziſcher Gewigſenhaftigkeit die in der Erziehung 
zur höheren Kultur begründete Widerſtandskraft. Eine Politik, die 
fcwohl vom internationalen Rechtsſtandpunkt wie vom national⸗ 
deutſchen Nützlichkeitsgedanken aus zu verwerfen iſt. 


An dieſer Darſtellung iſt manches richtig, aber im 
weſentlichen ſchießt fie weit übers Ziel hinaus. Im preußi⸗ 
ſchen Staats⸗ und Kultusminiſterium hat man volles Ver⸗ 
ſtändnis für dieſe Dinge und würde den paar Polen, Dänen 
und Wenden, die in Preußen wohnen, [ 
morgen die kulturelle Autonomie geben, wenn fie ſie erſtens 
haben wollten und zweitens — und das iſt das Weſentliche 
— wenn damit den Deutſchen draußen wirklich geholfen 
würde. Aber mer verbürgt das? Angenommen, die Polen 
in Preußen bekämen die volle kulturelle Autonomie; wer 
wollte nach allem, was wir von Polen erfahren haben, ſo 
harmlos ſein, zu glauben, daß die Polen nun auch den 
Deutſchen in Polen die Autonomie geben würden? Viel 
eher iſt das Gegenteil zu erwarten; die polniſche Regierung 
wird ſich die Hände reiben und ſagen: Nun hat Preußen 
dieſes Druckmittel aus der Hand gegeben, nun können wir 
mit den Deutſchen bei uns erſt recht anfangen, was wir 
nur wollen! Unſere Landsleute in Polen wären mithin 
ihren Unterdrückern aus Gnade und Ungnade preisgegeben, 
fie würden uns für unſere Großzügigkeit nicht danken, 
ſondern fluchen. Es iſt daher durchaus zu billigen, wenn 
die preußiſche Regierung ſich auf dieſes Glatteis nur vor⸗ 
ſichtig und Schritt vor Schritt begibt. Auf dem Wege iſt ſie, 
das ſieht man aus den Schulverhandlungen mit 
Dänemark, über die die Offentlichkeit bisher nur wenig 
erfahren hat. Dänemark hat bisher in den von Deutſchland 
abgetrennten Gebieten eine ſehr feine Schulpolitik betrieben, 
es gibt deutſche Schulen, aber die Aufſicht liegt beim däni⸗ 
ſchen Staat, der auch die Lehrer ernennt und naturgemäß 
das Beſtreben hat, die deutſchen Kinder unmerklich ins 
Dänentum einzufangen, alſo eine Däniſierung mit Sammet⸗ 
handſchuhen. 
ſchen weiter entgegengekommen, 
der Lehrerernennung verzichtet hat. 
noch nicht der 
eine Naſenlänge voraus. Dafür iſt aber zu erwarten, daß 
Preußen bald dieſen Unterſchied nicht nur ausgleichen, 
ſondern weit darüber hinausgehen wird, indem es ſeiner⸗ 
ſeits die volle kulturelle Autonomie gewährt. Das kann 
Preußen einem Vertragspartner wie Dänemark gegenüber 
tun, auch wenn die Gegenleiſtung Zug um Zug nicht aus⸗ 
drücklich verbürgt iſt. Wie aber ſollte man ein ſolches Ver⸗ 
trauen Polen entgegenbringen? Es genügt. auf ein einziges 
Beiſpiel hinzuweiſen: Bei der Teilung Oberſchleſiens hat 
ſich ſowohl Deutſchland wie Polen zum gleichen Minder⸗ 
heitenſchutz verpflichtet. Polniſche Klagen von den bei 
Deutſchland verbliebenen Polen liegen nur ganz wenige 
vor und werden jeweils leicht und raſch abgeſtellt. Dagegen 
häufen ſich die Klagen der Deutſchen in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien zu ſolchen Tauſenden, daß es hoffnungslos iſt, ſie 
überhaupt einzeln zu bearbeiten. 

Schon haben ſich im übrigen innerhalb der Minder⸗ 


indem er auf das Recht 
In Preußen iſt das 


laſſen die von der kulturellen Autonomie abrücken. Um 
dieſe Autonomie durchzuführen, muß nämlich ein Verzeich⸗ 
nis aller Einzelperſonen hergeſtellt werden, alſo beiſpiels⸗ 
weiſe alle Deutſchen in Eſtland laſſen ſich in eine Lifte ein⸗ 
tragen, alle Deutſchen in Italien, alle Polen in Deutſch⸗ 
land uſw. Die Minderheiten fürchten dann zweierlei: ein⸗ 
mal die beſondere Beſteuerung; denn eine ſolche iſt vor⸗ 
geſehen, damit für die kulturellen Zwecke auch Geld genug 
zuſammenkommt; ſodann aber auch Nachſtellungen von 
feiten des Staatsvolkes, das mit ſolch einer Liſte alle feine 
angeblichen inneren Feinde bequem beiſammen hat und 
ihnen das Leben auf manche Weiſe erſchweren könnte. Beide 
Einwände find zum Teil berechtigt, beſonders der zweite; 
denn die Minderheiten begeben fi 
nalen Kataſter freiwillig in eine Art Ghetto. 

Außer dieſen Schwierigkeiten iſt noch auf die großen 
Unterſchiede hinzuweiſen, die zwiſchen den Lebensbedin⸗ 
gungen der einzelnen Minderheiten beſtehen, um zu er⸗ 
kennen, vor wie großen Aufgaben der Genfer Kongreß 


Minderheit, die es überhaupt gibt. Einmal wohnen ſie un⸗ 
mittelbar an der Grenze des Deutſchen Reichs, ſodann ſind 
ſie dreieinhalb Millionen Menſchen betragen alſo rund ein 
Drittel des ganzen tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates, ſtehen in 
dieſem Staat kulturell am höchſten und ſind der reichſte Teil 
des Staates. Daß eine ſolche Minderheit ganz andere, viel 
ſelbſtbewußtere Forderungen aufſtellt, ſogar an Grenzver⸗ 
änderungen kühn herangeht, als etwa eine kleine unbedeu⸗ 
tende Gruppe, etwa die Slowenen in Italien, liegt auf der 
Hand. Und doch wird man verſuchen müſſen, zu einem ge⸗ 
meinſamen Programm zu gelangen mit dem Ziel, daß 
ſpäter alle Länder ein ſolches Programm anerkennen und 
unter den Schutz einer internationalen Berufungsinſtanz 
ſtellen. Von Deutſchland aus begrüßt man den 
Kongreß mit den wärmſten Wünſchen, weil er 
der Sicherung des künftigen europäiſchen Friedens dient. 


Litauen und die polniſch⸗ruſſiſche 
Annäherung. 


OE. Kowno, 17. Oktober. Die Verhandlungen zwiſchen 
Litauen und Polen in Lugano werden nach wie vor von der 
geſamten litauiſchen Linkspreſſe (das ſozialdemokratiſche 
Blatt ausgenommen) aufs heftigſte angegriffen. Die Regie⸗ 
rung wird dabei mit zur Zielſcheibe dieſer Angriffe gemacht 


unberechenbaren Gefahren jener eiſigen, luftleeren Regionen 

überwältigt? Sie blieben jedenfalls unauffindbar. Wieder 

einmal hat die Majeſtät Natur ihr Geſchöpf Menſch in ſeine 

Schranken zurück verwieſen. Auf wie lange, darf man 
fragen! Denn ſchon rüſtet ſich eine vierte Expedition zur er⸗ 
neuten Herausforderung. 


Nachſtehende Bemerkungen zum Thema, die wir einer 


Beſprechung der „Zeit“ vom 10. 3. 25 entnehmen, mögen auf 
den Vortrag über die ſo tragiſch verlaufene dritte Expe⸗ 
dition einſtimmen. 

Wenn man über die durch dichte Forſte, 
Moräſte, Reisfelder und Trimtee⸗Plantagen gebildeten 
Ebenen Indiens nach Norden reiſt, ſo gelangt man plötzlich 
an einen ſich ſteil aus dem Flachland erhebenden und grün 
bewaldeten Bergwald. Und weiter im Norden erhebt ſich 
bis zu einer geradezu unglaublichen Höhe ein gezackter 
Kamm von blendend weißen Gipfeln, der ſich am ganzen 
Horizont von Weſten nach Oſten ſo weit das Auge 
reicht — erſtreckt. Es iſt dies die große Gebirgskette des 
Himalaya, bes über 2000 Meilen langen Rückgrats der 
Welt. Die Gebirgskette ſchließt das Hochplateau von Tibet, 
ein Land ebenſo groß wie Europa und 14—17 000 Fuß über 
dem Meeresſpiegel gelegen, ein. Im Herzen Sieſes Ge⸗ 
birgsmaſſivs erhebt ſich der Berg, der über alle anderen 
fouverän herrſcht — der Mount⸗Evereſt. 5 

Er liegt zum Teil in Tibet, d. h. in einem Lande, zu 
dem bisher Weiße keinen Zutritt hatten. und blieb aus 
dieſem Grunde unerforſcht bis zum Jahre 1924, als der 
Dalai Lama, deer heilige regierende Mönch von Thaſa der 
Mount⸗Evereſt⸗Expedition die beſondere Erlaubnis erteilte, 
tibetaniſchen Boden zu betreten. Bis zu den ſtillen unbe⸗ 
wohnten Tälern drangen die kühnen Forſcher Schritt für 


ſtagnierende 


heiten ſelbſt hier und da warnende Stimmen vernehmen 


ch mit ſolch einem natio⸗ 


ſtehen wird. Da ſind etwa die Sudetendeutſchen, die ſtärkſte 


lieber heute als 


Letzthin iſt der däniſche Staat ſeinen Deut⸗ 


Fall. Augenblicklich iſt uns alſo Dänemark. 


* 


und das zum Teil in fo maßloſer Form, daß der Polizeichef 
der Hauptſtadt Kowno, um ein Exempel zu ftatuieren, eine 
Nummer des Organs der volksſozialiſtiſchen Lietuvos 
Zienios“ beſchlagnahmen ließ, worauf die verantwortliche 
Redakteurin eine hohe Geldſtrafe zudiktiert erhielt. Das 
hat aber den ohnehin erbitterten Ton des Blattes nur noch 
verſchärft, welches nun zu polenfeindlichen Kunde 
ebungen in allen Teilen des Landes aufruft. 
abei zieht das Blatt auch die ruſſiſch⸗polniſche Annäherung 
in den Kreis ſeiner Betrachtungen und warnt vor deren 
Folgen: 5 2 h 
Polen wolle das „Desintereſſement“ Rußlands hinſicht⸗ 
lich aller litauiſchen Fragen erreichen, um dann Litauen „un⸗ 
geſtört zu verſchlingen“. Di a n 
laßte den neuen Außenminiſter Rainys zu einer Einladung 
an die Preſſe, der er dann einige Erklärungen zur litauiſch⸗ 
polniſchen Frage gab. Die litauiſche Delegation in Lugano 
habe die ſtrikte Vorſchrift, über den Rahmen der Tranſit⸗, 
Poſt⸗ und Flößungsfragen bei den Verhandlungen nicht hin⸗ 
auszugehen; von irgend einer politiſchen Annäherung an 
Polen ſei überhaupt nicht die Rede. Wenn die Linke der 
Regierung eine ungenügende Pflege der Beziehungen 
zu Deutſchland einerſeits und dem Sowjetbunde 
andererſeits vorwerfe, jo könne dazu nur gejagt werden, daß 
die Regierung den Wert guter Beziehungen zu den beiden 
Mächten ſehr wohl zu würdigen wiſſe, aber „die mit anderen 
e geſchloſſenen Verträge“ deshalb nicht brechen 
önne. . 


Die Exterritorialität der Handelsvertretun 
im deutſch⸗ruſſiſchen Vertrage. 7 


DE. Moskau, 16. Oktober. Das Protokoll vom 29. Juli 
1924, durch welches der bekannte Konflikt mit der Berliner 
Sowjethandelsvertretung beigelegt worden iſt, verliert mit 
dem Inkrafttreten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
ſeine Geltung. Im Handelsvertrage iſt die Frage der 
Erterritorialität der Sowjethandelsvertretung, wie 


der Oſt⸗Expreß erfährt, in der Weiſe geregelt worden, daß 


im Art. 4 des Wirtſchaftsabkommens dem Leiter der Han⸗ 
delsvertretung, ſeinen zwei Stellvertretern und den Mit⸗ 
gliedern des Rates der Handelsvertretung alle Rechte und 
Vergünſtigungen der Exterritorialität zuerkannt werden, 
wobei die Höchſtzahl dieſer Perſonen auf zehn beſchränkt iſt. 


In einem weiteren Artikel des Wirtſchaftsabkommens wird 


beſtimmt, daß die Räume der Handelsvertretung in Berlin, 
Lindenſtraße 20/25, exterritorial ſind. Nach dem bisherigen 
Abkommen vom 29. Juli 1924 waren bekanntlich nur drei 


Fünftel des betreffenden Gebäudes in der Lindenſtraße als 


exterritorial anerkannt. 


Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag ſtellt nicht nur einen 


weiteren Ausbau des Rapallovertrages nach der 
wirtſchaftlichen Seite hin dar, ſondern der letztgenannte Ver⸗ 


trag bleibt mit geringen im neuen Vertrage enthaltenen 


Abänderungen neben dem Handelsvertrag ausdrücklich 
weiterbeſtehen. Insbeſondere gilt dies bezüglich des für 
Deutſchland wichtigen Art. 2 des Rapallovertrages, 
wonach deutſcherſeits der Verzicht auf den Erſatz von 
Schäden, die dem Deutſchen Reich oder deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen aus der Geſetzgebung und den Maßnahmen der 
Sowjetregierung erwachſen find, nur inſofern ausgeſprochen 


wird, als der Sowjetbund ſolche Erſatzanſprüche anderen 


Staaten gegenüber nicht anerkennt. P 


Kabelbruch im Atlantiſchen Ozean 


durch ein unterſeeiſches Beben. 


Aus Neuyork wird gemeldet: Im Atlantiſchen 
Ozean iſt das 2328 Seemeilen lange Azoren⸗Neuyork⸗ 
Kabel geriſſen. Sechs Tage lang hat das Kabelſchiff der 
Great Weſtern „Colonia“ nach der Bruchſtelle geſucht. Eine 
8 Aufgabe auf dieſer langen Strecke in 3000 Faden 
Tiefe. 
bewältigt und zunächſt das 
den, das einen ausgedehnten Bruch aufwies, der 
anſcheinend auf ein mächtiges unterſeeiſches 
Beben zurückzuführen war. Der Bruch war ſo aus⸗ 
gedehnt, daß nichts anderes übrig blieb, als ein neues 
Kabelende anzuſpleißen, das neu bis nach Florto auf Fayal 
verlegt werden mußte. Ein unglaubliches Stück Arbeit, 
begreiflich ſchwer, wenn man bedenkt, daß das Bett des 
Kabels in 5000 Meter Tiefe liegt und zudem nicht 
wenig koſtſpielig, da die täglichen Koſten des 
Kabeldampfers auf rund 3000 Dollar veran⸗ 
ſchlagt werden. Bei der Neulegung des Kabels wurden 

ch neue Abgründe, 
zeichnet ſind, auf dem Meeresgrunde 
eine große Gefahr für das Kabelſchiff, 


entdeckt, 


Kabel unter das Waſſer geriſſen zu werden drohte. 


In Deutſchland 


koſtet die 


Deutsche Rundſchau 


für November einschl. Porto) 2, 5 Reichsmark. 
Einzahlung auf Poſtſcheck⸗Konto Stettin 1847. 


Schritt vor indem ſie ſtets ihr kleines Lager mittrugen, 
815 endlich unmittelbar unter den ſteilen Klippen de 


Berges ſelbſt, im Herzen erſtarrter Regionen, die von den 


Tibetanern geheiligt und in ihren Legenden von phanta⸗ 
9 755 Kobolden, Gnomen, ämonen und langhaarigen 
enſchen bevölkert wurden, zu ſtehen. 

Bewogen von der Majeſtät und erhabenen Schönheit 
dieſer himmelanſtrebenden und einſamen Regionen, haben 
die Tibetaner in noch größerer Höhe als ſie der höchſte Berg 
der weſtlichen Welt aufweiſt, ein Kloſter erbaut, worin fie 
dem großen Chomolungma und den Göttern ihrer Religion, 
die auf den Schneegipfeln wohnen, dienen. Beim Anblick 
der vereiſten Gipfelreihe, wo die „Windteufel“ Tag und 
Nacht an der Arbeit ſind und Schnee und Eis 1000 Fuß 
weit in die Luft hinausſchleudern wundert man ſich nicht 
mehr über den Reſpekt, den die Tibetaner vor dem Berg 
empfinden, und der ſie ihnen mehr erſcheinen läßt, als nur 
Fels und Eis und Schnee. a ö 

Um die großen Gipfel des Himalaya weben ſich Legen⸗ 

den, durchſetzt von der Mythologie des Lamaismus. Die 
Zeremonien der Lamas dürften ſowohl einen Begriff von 
dem romantiſchen Myſtizismus in Tibet geben, als auch 
ahnen laſſen, welch faszinierender Auftakt den Abenteurern 
der Mount⸗Evereſt⸗Expedition in dieſem merkwürdigen 
Lande voraufging. ; 
Der interefjantefte Charakter in der Geſchichte des 
Mount⸗Evereſt iſt vielleicht der Rongbuk⸗Lama, der in dem 
Kloſter Rongbuk am Fuße des Mount⸗Evereſt reſidiert, 
als Inkarnation des Gottes „Chrongayſay“. Obgleich er 
vprausfeate, Haß die Götter des Lamaismus die weißen Ent⸗ 
decker vernichten und von ihrem Ziel abhalten würden, 
unterſtützte er ſie noch durch ſeinen prieſterlichen Segen in 
ihrem großen Abenteuer, ee Ka 


Die allgemeine Aufregung veran⸗ 


Am ſechſten Tage konnte endlich die ſchwere Arbeit 
Kabel gefunden wer⸗ 


die auf keiner Seekarte ver⸗ 


das durch die 
hemmungslos aus den Tanks in die Tiefe ſauſenden ſchweren 
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Rohhäute — Felle; 


Marder, Iltis. Fuchs, Otter. 

2: Hafen, Ranin, ge 7 
kau 

Fell⸗ Handlung P. Vogt? 

Bydgoszez. Bernardynska 10. 2 

Telefon 1441. 11688 Telefon 1549. 2 


in T 3 
N Ju erſtaunlich bill. Teta 


eſucht. Off. u. 818 Gorska, 
8 an die Gſt. d. 2 eee Borderh. 
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. Greifen babe ich jolg. 

von Fälschern unserer Sternwollen. Rn Dufte ninflen 
5 ee e Lodz hat durch Urteil der Strafabteilung MPaſchinen ſof. abzug. 

vom 7. Mai 1925, Nr. I. 3. K. 139/25 und I. 3. K. 123/25 der 18 eee Ge Lee 
si 12 

Free mehrere Personen als . ahrbare Lokomo⸗ halber Reinigung, mit 

schuldig ? He it eure Marte |und . 

; och ſehr 
dessen erkannt, daß sie in ihren Unternehmungen in Lodz ab- 1915 Serie: 1 erhalten, verhältnis» 


sichtlich und gesetzwidrig ihre Wollgarne mit . jahri7 neuw. nomin.] mäßig billig unt. gün⸗ 
66 4 10 pferdig. effektiv ſtigen Zahlungs ⸗Be⸗ 

Siernzeiien und der Siernwolle * 21/28/32 PS, nur ca. dingung. zu verkaufen. 
Bezeichnung 33 8 — 21 ee Gab, u b. Czersk, 

8 ahrbare Lokomo⸗ pow. Choinice. 2022 

versehen haben, I pile „Cegieiski“ aus er 


Iche Zeichen unser ausschließliches Eigentum sind. ziehbar, Bauj. 1900. Ausgetämmtes 
een Zei 8 neue Siederohre, 10⸗ Frauenhaar 
Das Gericht hat sie infolgedessen auf Grund der & 221 p. a. atm. Betriebsſpann., 


776-792 des Strafgesetzes und $$ 121 und 122 des Gesetzes vom nominell Spierdig,|fautt T. Butomsti, 


5. Februar 1924 UM | fett. ca. 1022/30 ps. | Bec MI. Dmorcomalsa. 
8. 5 zu Geldstraien nm |! eee eee 1 

und zur Zahlung der Gerichtskosten verurteim | fen Be Ver⸗ Sauerkraut 

und ferner angeordnet, daß sämtliche bei ihnen gefundenen 1 Motor-Lokomobile 


„Darmſtadt“ m. Vor⸗ 100 kg 7.— 21 
gelege, 10 PS. 
Dampf⸗ bezw. Motor⸗ 


5 1 scher wing. Sauerkraut 
ww ä rnen 1 Flsther“. ſtarke pon tadell. Geſchmack 


gefälschten Etikecten vernichtet werden. 
Wir bringen dieses hiermit zur öffentlichen Kenntnis und 


Vorjähriges 


. Bauart, Marke DAs 100 kg 3.— 21 in Leih⸗ 
Wollgarnhändier und -Tabritanten en ., tem 
vor dem Herstelien, dem Kauf, Verkauf und Verbreiten er 1 > Frisches Kraut 
45 460 mm X6, Siebſort.! Are Wag. 
ther“, te. gon Kotowiecko hat 
| seiälschier Sternwollen, | 1 e ron 1600 abzugeben 

denn wir werden unnachsichtlich jeden Hersteller und jeden 460 mm %6, Sor⸗ Domin. Kotomwiecko, 

Verbreiter von gefälschten Sternwollen Ik 2. er Selbit- I Dem. Mies zew. 

gerichtlich verfolgen. r e ee 
Wir warnen auch die Verbraucher vor dem { Dampidreicher. 


Kauf gefälschter Sternwollen. 1. Favorit“ 
ö dreſchma 


Die chien ‚sternwollen“ 


haben volles Gewicht und tragen die hier abgebildeten Fabrikmarken. 


5 Suche ſelort er 
ede ee Pacht * Fendi 
Telefon⸗ ala Oferten aner 
apparate 3.0. Beh d. 44. 
und zwar 1 Klapper⸗ N 7 


. 7 5 F sa ee 
BT est: — in Ipreisw. zu verkaufen. Br n 
Sternmarke . * 9 —— durch 12 . ... 
ist in der ganzen Welt be= FERN iu | Garumarie, Mroea.| > 


zu verm. (ele Licht, 
bannt als unser Zeichen und Mehrere neue Bas) Krol. Jadwigi 16. 


von der Behörde ale Up es 5 | Uniberlal-Scheot- e ine u: 
Warenzeichen für Wolls En ws u. Melſchmühlen! Bram Tan af. unt. 
garn geschützt. x 73 „Sarania“ R. 8435 a d. Z. 
Aufträge auf unsere echten „St ernwollen- 1 enerfannte Weltmarte, 
nehmen unsere Vertreter, die Herren 4 für ca. 12 u. 28 3tr. Std. 
A. Ferber, Krakau, Slankowska 4 8 n 45 W 33 Ahr 0 : 
A. Ferber, Warschau, Leszno 6 Kongrehs 4 Arup 6 cel ir 5 de 
7 p. r 
Karl Feinberg & A. Ferber, Lodz, Zawadska 44 1 10 1 f 8 
Otto Steinbach, Danzig, Jopengasse 4 { una'Pommereiien _ IR aa Möbl. immer 
r Danzig, für Danzig 1213 „ gebeich 1 1 heut, dae e 
5 8 15 a 1 
Norddeutsche E 
“IR er Geſchäfts 9 
Wollkämmerel u. Kammearnspinnerei |) \ornoitanfsang. 2 möbL Zimmier auch 


BR E M E N a mit Küchenbenutzung, 


ge Ban 1 a n 15 
. ga fi T., iinIs 
zugleich für die Konzerngesellschaften: er Be: B 1 1 2 Mob, Galt, Zimmer, Ten. 

K — nie: 0 a kau — 8 ingang, zu vermieten. 
Sternwoll-Spinnerei Bahrenfeld G. m. b. H., Altona- Bahre \ 9 nue Hanes Fin ale fl 11 — 


Neudeker Wollkämmerei u. Kammgarnspinnerei A.- G., Neudek acy Radoszewski, Freundl. Zimmer in 


z. verm. Stowackiego 2. 


1 Lahusen & Co,, Gesellschaft m. b. H., Wien. den . aut. Haufe, v.Iot. od.ip. 
r » EEE N BETEN BRHE 


RR 


- - Pois Zimmer für 2 
RECHT SUNG 5 ; x erren ſof. zu verm. 


351 Sienkiewicza 112, l. 
Tausche | Hertule: . a u Mer, Simm. an ot. 
mit dug Optant. 7 dom, Au Sani bega cer mu 


errn zu vermiet. 
a ar Tiſchler, Ai 2455 Nomos sie 23,11. r. 
I) - 
pow. Brodnica, ſtehen 20 P. S., betgiebsfähig, 
12 „fette Gew. ca. 250 Str., 


öbl. Zimmer mit 
e Mees, a 1 Sauna 10 
I — eſſ., ſolid. Herrn v. jo 
Kerle tie od. 1. 11. zu verm. sa59 


Al. Mictiewiczal Ur. 44 


Hfe Möbl. Zimm. z. verm. 
Dworcowa 1a, 40 


3 hochtragende 
kauf bei 12035 


In 
Sk Erfllings- sc: ee. L Marmor man 
Pe 3 Sauen Stat. Runowo Kr. 11 85 ER 
. zum Verkauf. 1186 Achtung! Kamin — A — — 


und 12155 


1 aut vernickelten 


etriebe, Alle drei Oefen ſindſ ca. 12 jähr. Mädchen 


ehr gut erhalt. Ang. a. in meiner Familie auf⸗ 


Frau von Wilkens. genommen. 1 
Sppniewo, powiat Reg. u. Ob.⸗ Vet. Rat 


zu verkaufen. 12090 


H. Klawonn, 
unter Dawierszno, 


10 Om groß, Taufe 
ſof ort. Gefl. Offert. unt. 


ff. fe 
W. 121668 a. d. Git. d. tg.] powiat Gnieno. u. B. 8448 a. d. Gſt. d. 310 J Sitno, von. Sevono. N. 8857 d. al vow. Wyrzysk. i dene d. 3. Swölng, 3 S6 3 
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deutſche Geſinnung nicht nur im jo beliebten ftillen 
Kämmerlein, ſondern frei und offen bekundet haben, und 
dafür eingetreten ſind. Die Wahlbeteiligung betrug in 
Bromberg im allgemeinen 63,29 Prozent, bei den Deutſchen 
jedoch 90 Prozent; in Graudenz durchſchnittlich 50 Prozent, 
bei den Deutſchen 98 Prozent — und in Kempen? 
Noch nicht einmal 25 Prozent der deutſchen und 
jüdiſchen Wahlberechtigten haben für die deutſche Liſte ge⸗ 
ſtimmt. Ein einziges Mandat »ift der deutſchen Liſte zuteil 
geworden, während 3—4 zu erreichen waren.“ 

* Kolmar (Chodziez), 19. Oktober. Am Sonnabend 
mittags gegen 12 Uhr verſuchte der 26 Jahre alte Leiter 
der „Zgoda“, Herr Poledzki, durch einen Schuß in die 
Herzgegend feinem Leben ein Ende zu machen. Er 
wurde in faſt hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Johanniter⸗ 
krankenhauſe gebracht. Was den jungen begabten und über⸗ 
all beliebten Menſchen, der aus guter Familie ſtammt, zu 
der Tat getrieben hat, iſt völlig unbekannt. 

* Poſen (Poz naß), 19. Oktober. Der Ruderklub 
„Neptun“ veranſtaltete am geſtrigen Sonntage fein Ab⸗ 
rudern durch eine Auffahrt der geſamten Bootsflottille 
nach dem Eichwald und zurück zum Bootshauſe. Hier fand 
durch den 1. Vorſitzenden die Verteilung der Kilo⸗ 
meterpreife ſtatt. Im ganzen find von den Mitgliedern 
933 Fahrten mit 7938 Kilometern zurückgelegt worden. — 
Die Spekulation auf das Mitleid der Leute ſcheint 
immer noch recht ertragreich zu fein. So wurde in dieſen 
Tagen des Abends wiederholt ein 12jähriges Schulmädchen 
Helene Lewandowska auf den Straßen laut weinend au⸗ 
getroffen, das auf Befragen erklärte, kleinere Beträge von 
einem Zloty und darüber verloren zu haben. Natürlich fand 
ſich immer jemand, der ihr den Verluſt erſetzte Sie wurde 
nun geſtern abend in der ul. Wfazdowa (fr. Am Berliner 
Tor) von einem Kriminalbeamten zum zweiten Male ange⸗ 
troffen und angehalten. Sie gab an, daß fie auf Ber» 
anlaſſung ihrer Mutter in der geſchilderten Weiſe auf 
das Mitleid der Leute ſpekultiert habe. 

ak. Nakel (Naklo), 19. Oktober. Infolge der ſtarken Ab⸗ 
wanderung vieler Optanten ſank natürlich auch die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder, und manche Schule ſteht leer und 
verlaſſen da. Ein trauriges Bild bietet z. B. die evange⸗ 
liſche Schule in Steinburg (pPaterek) bei Nakel. 
Nachdem kurz vor Abgang der letzten deutſchen Lehrerin das 
Schulgebäude unter großen Opfern durch die kleine evange⸗ 
liſche Schulgemeinde inſtand geſetzt war, begann nach 
deren Abgang der Verfall. Jetzt iſt das Dach ſtark beſchädigt, 
die Dachziegel ſind teilweiſe zerſchlagen, die Dachrinne iſt 
abgeriſſen und der Putz durch das Einregnen auf großen 
Stellen abgefallen; die Fenſterſcheiben find eingeſchlagen. 
Trotzdem ſeit einiger Zeit dort eine polnifche, Klaſſe zum 
Teil untergebracht wurde und eine polniſche Lehrerin dort 
wohnt, hat ſich am Zuſtand des Gebäudes nichts geändert. 
Der Verfall des ſchönen Schulgebäudes nimmt ſeinen Fort⸗ 
gang, trotzdem die evangeliſchen Dorfbewohner die hohen 
Schulabgaben nach wie vor zahlen müſſen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 19. Oktober. Von Prag war 
eine aus 12 Apparaten beſtehende tſchechiſche Luft⸗ 
eskadron nach Warſchau unterwegs. Die tſchechiſchen 
Flieger gerieten jedoch über den Wäldern von Kielce in ein 
ſtarkes Schneegeſtöber, welches die Flugzeug⸗ 
eskadron auseinanderriß. Nur ein tſchechiſcher Flieger ge⸗ 
langte nach Warſchau. zwei mußten Notlandungen vorneh⸗ 
men, während der Reſt nach Krakau zurückflog. 

* 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 19. Oktober. Wie von der hieſigen Krimi 3 2 ge . a a . 
teilt baer et |" Der Wert für ein Gramm reitien Goldes wurde gemäß Ben- 


N mitgeteilt wird, iſt der Raubmörder Koslowski, 
dem am 15. September bei Käſemark der Chauffeur 
Jurczik zum Opfer fiel, heute früh in der Nähe von 
Königsberg in der Neumark auf Erſuchen der Kriminal⸗ 
polizei Danzig verhaftet worden. Die Auslieferungsver⸗ 
handlungen ſind bereits in die Wege geleitet. über die 
näheren Umſtände der Verhaftung liegen Nachrichten zur 
Stunde noch nicht vor. — Der Dichter Max Halbe, be⸗ 
kanntlich aus Weſtpreußen gebürtig, der kürzlich ſeinen 60. 
Geburtstag beging, traf vor einigen Tagen hier ein, und 
es wurden ihm mehrere Ehrungen zuteil. Die Stadt 
Danzig verlieh ihm das Ehrenbürgerrecht und im 
Stadttheater wurden mehrere ſeiner Dramen aufgeführt. 
2 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Memel, 19. Oktober. Zu dem Bombenattentat 
auf das „Memeler Dampfboot“ wird noch gemeldet: Am 
Donnerstag hatte im Schützenhauſe eine Verſammlung der 
fogenannten „Autonomie⸗Bünde“ ſtattgefunden, einer vers 
kappten nationalfſtiſch⸗litauiſchen Vereinigung, die jetzt ver⸗ 


ſucht, mit Hilfe der Memelländer in den Memeler Landtag 
hineinzukommen. Dieſe Verſammlung wurde von der 
Mehrheit der Bevölkerung aus gepfiffen. Das ſcheint 
die Wut der großlitauiſchen Nationaliſten der⸗ 
art angefacht zu haben, daß ſie ſich zu dieſem Attentat hin⸗ 
reißen ließen. Die Unterſuchung iſt ſogleich eingeleitet wor⸗ 
den, doch konnten die Täter bisher nicht entdeckt werden. 


Kleine Rundſchau. 


* Schneefälle in Rußland. Wie die „Isweſtia“ berichtet, 
ſind in den letzten Tagen in den Gouvernements Charkow, 
Tſchernigow und Kaluga ſtarke Schneefälle nieder⸗ 
gegangen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Bilanz der Bank Polski vom 10. Oktober zeigt wiederum 
eine bedeutende Abnahme des Valutavorrats, und zwar um 8 Mil⸗ 
lionen Zlotn. Der Goldvorrat hat ſich ſehr wenig vergrößert, 
nämlich um 65000 Ztoty auf 192 Millionen. Die Bank Polski hat 
die Kreditreſtriktionen aufgehoben und verſchledene Kredite ſogar 
vergrößert. Indeſſen ſind alle Kredite nichts ausgenutzt worden. 
Vielmehr hat ſich das Wechſelportefeuille um 5 Millionen Zloty 
verringert, was auf den Mangel des entſprechenden Wechſelmate⸗ 
rials zurückzuführen iſt. Die durch Papiere geſicherten Anleihen 
vergrößerten ſich um 3 Millionen. Die Summe der diskontierten 
kurzfriſtigen Papiere verblieb auf der bisherigen Grundlage, und 
zwar in Höhe von 18,2 Millionen Ztoty. Girorechnungen und 
andere Verpflichtungen ſind um 6 Millionen gewachſen. Der Bank⸗ 
notenumlauf hat ſich um 15 Millionen Zloty verringert. Die Bank 
Polski hat Silbermünzen und Bilon in Höhe von 8 Millionen 
Zloty in ihren Vorrat aufgenommen. 

ow. Die polniſch⸗oberſchleſiſche Kohlenproduktion iſt in der Zeit 
vom 21.—27. September noch weiter zurückgegangen, und 
zwar von 389 252 Tonnen in der Vorwoche auf 383577 Tonnen, 
Ebenſo haben der Inlandsabſatz und der Export gegen⸗ 
über der Vorwoche abgenommen. Für den ganzen Monat 
September würden die vorläufigen Zahlen des Exports ſich auf 
rund 500 000 Tonnen belaufen. Die Steigerung gegenüber Auguſt 
(400 474 Tonnen) ift alſo nur ſehr gering und rechtfertigt keines⸗ 
wegs die prahleriſchen Vorausſagen einer gewigen volniſchen 
Preſſe, wonach man den Fortfall des deutſchen Abſatzmarktes durch 
größere Exportabſchlüſſe nach anderen Ländern ſchon bald werde 
wetfmachen können. Gegenüber dem Monatsdurchſchnitt des erſten 
Halbiahrs 1925 iſt der Septemberexport immer noch um annähernd 
280 000 Tonnen zurückgeblieben. 

Die Aufhebung der Kreditbeſchränkungen der Bank Polski, die 
wir ſchon vor einiger Zeit als bevorſtehend gemeldet haben, iſt 
nunmehr durch Aufſichtsratbeſchluß erfolgt. Dabei wurde jedoch 
der Leitung der Bank die Direktive erteilt, daß in den Fällen, wo 
die einem einzigen Unternehmen zu erteklenden Kredite 10 Prozent 
des Anlagekapitals überſchreiten, die Zuſtimmung des Aufſichts⸗ 
rates eingeholt werden muß. Eine allgemeine Erweiterung der 
Krediterteilung kommt jedenfalls nicht in Frage. 

ow. Die rumäniſche Handelsbilanz iſt, wie uns aus Bukareſt 
gemeldet wird, für das 1. Halbfahr 1925 mit 18 Milliarden Lei 
paſſiv geweſen. Demnach tft im 2. Quartal eine bedeutende Ver⸗ 
ſchlechterung eingetreten, da die Paſſtwität für das 1. Viertel⸗ 
jahr nur 618 Millionen betrug. N R 

ow. Die Tarife der polniſchen Schmalipnrbahnen ſind ent⸗ 
ſprechend dem Vorgang der Vollſpurbahnen hinſichtlich der Aus 
nahmetarife für den Export über die Häfen Danzig und 
Gdingen, und zwar für Eier, Zucker, Steinkohle, Koks und Eiſen⸗ 
erze ermäßigt worden. Für den Export von Getreide und Hülſen⸗ 
früchten, Öl- und Futterſamen, Kartoffelmehl und Flocken, ſowie 
Spiritus find neue Ausnahmetarife feſtaeſetzt worden. 

ow. Der deutſch⸗rufſiſche Tranfitverfehr durch Litauen iſt in⸗ 
folge des vor einiger Zeit getroffenen Eiſenbahnabfommens 
zwiſchen dieſen drei Staaten in ſtändiger Zunahme begriffen. So 
find in der Zeit vom 20. September bis zum 4. Oktober nach 
Deutſchland 85, nach Rußland 125 Wagen geleitet worden. Dem 
Komnoer „Echo“ zufolge gehen in letzter Zeit täglich aus Rußland 
nach Deutſchland im Tranſitverkehr 15 bis 18 Waggons. 


Geldmarkt. 


fügung im „Monitor Polski“ für den 20. Oktober auf 3,9744 31. 


feſtgeſetzt. 


115.34; Stockholm 160,65, 161,08-160,25; Wien 84,60, 84,81—84,39 ; 


19. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 
100 Reichsmark —— Gd., —.— Br., 100 Zloty 86 89 Gd., 87,11 
Br., 1 amerik. Dollar —.— Gd. —.— Br., Scheck London 25,19 
650, 25.19 Br. — Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfd. Ster⸗ 
ling 25.20 Gd., 25,21 Br., Berlin in Reichsmark 123,845 Gd., 124,155 
Br., Neuyork —— Ed., —.— Br. Holland 100 Gulden —.— Gd. 
—,— Br., Zürich 100 Fr. —.— Gd., —— Br., Paris —.— Gd., 

—,— Br., Warſchau 


—.— openhagen 100 Kr. —.— Gd., 


— Br.. 
100 3t. 86,02 Gd., 86,23 Br. 

Der Zloty am 19. Oktober. Danzig: 86,89—87,11, Uebers 
weifung Warſchau 86,02—86,%8; Berlin: Zloty  69,35—70.05, 
Ueberweiſun arſchau oder Kattowitz 69,27— 69,63, Poſen 69.24 
bis 69,68; 5 ü rich: London: Ueberweiſung Warſchau 


29,00; Neuyork: Ueberweiſung Warſchau 16,50. 


—.— 
* 


Berliner Deviſenkerſe. 
Offiz. Für drahtloſe Auszah⸗] In Reichsmark 


In Reichsmark 


Diskont · 19. Oktober 17. Oktober 
füge lung in deutſcher Mark] Geld Brief | Geld: Brieſ 
— Buenos⸗Aires . 1 Veſ.] 1.727 1,731 1.228 1,732 
7.3 ½ Japan 1 Hen 1.723 | 1,727 1719 1.723 
— Konſtantinopel 1 t. PfdDb. 2.375 2.385 | 2.385 | 2,395 
4.5 % ] London . 1 Pfd. Stel, | 20,302 | 20,952 | 20,302 | 20,352 
8.5 % | Neuyork. . . . 1 Doll. 4.185 4.205 4.195 4.205 
— Rio de Janeiro 1 Milr. 0.824 0,626 | 0,609 | 9.611 
4% Amfterdam . 100 Fl.] 168.63 169.05 | 168,63 | 169,05 
10% „ 5,61 5.63 5,24 5.26 
5.5 % ] Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 19,11 19.15 19.12 | 19,16 
9% Danzig, . .100 Gulden] 80.49 89.69 | 80.49 80.69 
8 % Selfingfors 100 finn. M. 10,547 | 19,587 | 10,547 | 10,587 
7% Stalien .. . . 100 Lira] 16.70 | 16,74 | 16,895 | 16,935 
7%,| Jugoflavien 100 Dinar| 7.445 7.485 7.445 | 2.465 
5.5 % ] Kopenhagen. . 100 Kr.] 104.90 | 105.23 | 105.02 | 105.28 
9% Liffabon . 100 Eleuto] 21.225 | 21,275 | 21,225 | 21,275 
5 % | Oslo-Chriſtiania 100 Kr. 85.14 85.38 85.24 | 85,49 
6 / J Paris. . . 100 Fre. 18.47 18,71 18.82 18.86 
7% Prag. 100 Kr.] 12.42 12.48 12,422 | 12.432 
4% Schweiz. . . . 100 fre. 80,79 | 80,99 | 80,80 | 81,00 
10% Sofia. 100 Leva 3,05 3,06 3,05 3,06 
5 % ] Spanien .. . 100 Peſ. 60.22 | 60,38 60.22 | 60,88 
5 / Stockholm. . 100 Kr.] 112.16 | 112,44 | 112.66 | 112.94 
9% J Budapeit. . 100000 Kr. 5.87 5.89 5.871 | 5.891 
9 % Wien 100 Sch.] 5913 | 59.27 59.13 59,27 
— | Kanada... . 1 Dollar] 4.195 | 4,295 4195 | 4,205 
— | Uruguay . 1 Goldpeſ.] 4.245 4.455 4,245 4,255 


Züricher Börſe vom 19. Oktober. Amtlich. Neunort 5.19, 
London 25,13, Paris 22.97 ¼, Holland 208,55 ¼, Berlin 123.70. 

Sie Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,02 34. do. kl. Scheine 5,975 180 1 Pfund Sterling 29,02 31, 
100 franz. Franken 26,57 Zt. 100 Schweizer Franten 111,48 
100 deutſche Mark 142,30 31, Danziger Gulden 115,15 Zloty. 


Aktienmarkt. ö 


Kurſe der Poſener Effektenbörſe vom 19. Oktober. Kurs für 
1000 Mark nom. in Zloty. Wertpapiere und Obliga⸗ 
tionen: 3½ proz. Poſener Vorkriegspfandbr. 10,00. Sproz. 
Dollar⸗Br. der Pozn. Ziem. Kredyt. 1,95—1,90. 6proz. Getreidebrief 
4.454,40. proz. Konvertierungsanleihe 0,27. — Bankaktien: 

ank Kwikeckt, Potockt 1.8. Em. 3,00. Bank Zw. Spökek Zar. 
1.—11. Em. 4,0. — Induſtrieaktien: Luban, Fabryka praetw. 
ziemn. 1.—4. Em. 60,0. Dr. Roman May 1.—5. Em. 19,50. Plötno 
1.—3. Em. 0,10. Pozn. Spölfa Drzewna 1.—7. Em. 0,25. Spolka 
Stolarsfa 11—3. Em. 0,50. Wytwornia Chemiczna 1.—6. Em. 0,25, 
Tendenz: unverändert. \ . 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Puiener Getreidebörſe vom 
19. Oktober. (Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 
Weizen 22,00—23,00, Roggen (neu) 15,45—16,45, Weizenmehl (65% 
inkl. Säcke) 35,50—38.50, Roggenmehl 1. Sorte (70% inkl. Säcke) 
26,00— 27,00, do. (65% inkl. Säcke) 27.00— 28,00, Braugerſte prima 
91,50—22,50, Gerite 18,00 20,00, Hafer 17,75—18.75, Felderbſen 
21.00—22.00, Viktorigerbſen 27.00 — 30.00, Weizenkleie 10.00.11. 00, 
Rogaentleie 10,00 — 11,00, Rübſen —.—, Eßkartoffeln 2,90, Fabrik⸗ 
kartoffeln 1.80 — 2,00. — Tendenz: ruhig. 

Danziger Produktenbericht vom 19. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Preis pro Ztr. in Danziger Gulden. Weizen 128—130pfd. feſter 
11.75— 12.00, do. 125—127pfd. 10,00 — 10,50, do. 120—122pfd. —.—,. 
Roggen 118pfd. feiter 8,30—8,35, prompte Abl. v. Polen: Futter⸗ 
gerſte 9.009,25, Braugerſte feiter 11,00 bis 11,50, Hafer jelter 
8.60, kleine Erbſen 11.00 12,00, Viktoriaerbſen 12,00-15,00, grüne 
Erbſen 13,00 — 15,00, Roggenkleie 5,50—5,75, Weizenkleie 6,00 — 6,25. 
Euer —,.—. Großhandelspreiſe per 50 kg waggon frei 

anzig. 

Berliner Produktenbericht vom 19. Oktober. Amtliche Pro⸗ 
duktennotierungen per 1000 ke ab Station. Weizen märk. 213—216, 
Dez. 233½—234½ März 240—240¼, Tendenz feſter, Roggen märk, 
150-154, Oft. 169, Dez. 173,50 172,50, März 183—182, ruhi 
Sommergerſte 210—235, feinſte Sorten über Notiz, Winter⸗ un 
Futtergerſte 170—175. x 5 
| aſer märk. 178-188, Lief. Okt. — Dez. 188,50, März 104 bis 
193, 1 Weizenmehl 27.25—81.25, ſtill. Roggenmehl 22 bis 
24,25, flill. Weizenkleie 11, ſtill Roggenkleie 8 909.29, ftill. 
iktorigerbſen 28 bis 31, kl. Speiſeerbſen 26-28, Futtererhſen 
2124, Wicken 22— 25, Rapskuchen 15,00 — 15,20, Leinkuchen 22,00, 
Trockenſchnitzel prompt 87,00 88.00, Sojaſchrot 20,40 — 20,50, Torf⸗ 
melaſſe 9,50 9,60, Kartoffelflocken 14.20 — 14.50. 

— ⏑ r ——————— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 20. Oktober in 
au — (—). Zawichoſt + — (1,15), Warſchau + 
(1,12), Plock + 0,88 (0,90), Thorn + 0,66 10,74), Fordon + 0,72 
(0,76), Culm + 0,71 10,74), Graudenz + 0,84 0,86). Kurzebrat 
+1,29(1.29), Montau — (0,53), Bietel — 0,54 (0,52), Dirſchau + 0,42 
(0,38), Einlage + 2,50 (2,50), Schiewenhorſt + 2,68 (2,74) m. (Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 3 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für den 
999 — redaktionellen Inhalt: Johannes Kruie; für 
nzeigen und Reklamen: E. Przygodzti: Druck und Verlag 


von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


a 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 


„ — —— PR En 


Das Modell. 


Skizze von Georg Perſich. ; 


„Wo ift denn die Frank?“ Der Profeſſor ſah nach der 
Tür. „Iſt doch ſonſt immer pünktlich!“ 

Keiner antwortete. Und es war ein ſeltſames, viel⸗ 
ſagendes Schweigen im Aktſaal. 

„Ja, meine Herren, wiſſen Sie nicht, wo das Modell 


ſteckt?“ 


Wieder ſchwiegen die jungen Akademiker, und wieder 
war es ein Schweigen wie auf Verabredung, als wollte man 
2 9 Bere: 8 

och da ſagte der eine: „Fräulein Frank läßt ſich ent⸗ 
ſchuldigen, Herr Profeſſor.“ ; 1 

„Sie iſt verhindert? Oder krank — ?“ 

„Nein, ſie will nicht mehr Modell ſtehen.“ 

„Ah! So — —1!“ Und der Profeſſor ſah den an, der 
ihm die Antwort gegeben hatte — Paul Bünger, einer 
ſeiner begabteſten Schüler. „Sie will nicht mehr —? Hm, 
ſchͤͤde, ſehr ſchade!l Aber wir können doch die Stunde des⸗ 
wegen nicht ausfallen laſſen —?“ 

„Fräulein Wendel hält ſich zur Verfügung.“ 

„Fräulein Wendel —? So —1 Iſt nicht die Frank, 
nicht annähernd. Aber wenn wir keinen anderen Erſatz 
haben —! Die Figur iſt ja ungefähr dieſelbe, aber die 
Formen, die Linien ſind's nicht. Wie geſagt, keine Frank! 
Aber laſſen wir die Wendel kommen!“ Er winkte dem 
Diener, das Fräulein zu holen. 

Und wieder das eigentümliche, drückende Schweigen, bis 
das junge Mädchen kam und Akt ſtand — in der ſachlichen 
Art des berufsmäßigen Modells, das Geld verdienen und 
wohl auch der Kunſt dienen will. 

Warum aber waren die temperamentvollen jungen 
Künſtler heute ſo ruhig und Paul Bünger zerſtreut und un⸗ 


luſtig? 
Dem alten Akademieprofeſſor entging das nicht. 
Und als die Stunde zu Ende war, ließ er ſich, während 
die anderen den Saal verließen, noch einmal von Bünger 
deſſen Zeichnung vorlegen. ö 7 
„Sind Sie zufrieden damit?“ fragte er, das Blatt 
muſternd. 
„Nein, Herr Profeſſor.“ 
„Ich auch nicht. Aber es 


ift heute keinem recht gelungen. 
Ales obne Sauna, Und bas Ian ul an dem Pöbel. © 


ell. Die 


Frank fehlte. Nicht recht von dem Mädel, uns im Stich zu 


laſſen.“ 2 
„Es geſchah auf meine Veranlaſſung, Herr Profeſſor.“ 
„Auf J bre Veranlaſſung —? Aber, Menſchenskind. 

was ſoll denn das heißen?“ 

„Ich habe mich mit Fräulein Frank verlobt.“ 

„Sapriſti!“ entfuhr es dem alten Herrn. „Sie und die 
Frank —? Iſt ja keine ſchlechte Überraſchung, obwohl es 
mir ſchon vorhin ſo vorkam, als wäre da ein Zuſammenhang 
zwiſchen dem Wegbleiben der jungen Dame und Ihnen. 
Und weil das Fräulein nun Ihre Braut iſt, ſoll es nicht 
mehr Modell ſtehen —?“ 

„Ich habe mich mit ihr verlobt, damit ſie nicht mehr 
Modell ſtehen ſollte!“ ſtellte Paul Bünger richtig. „Es war 
mir unerträclid. Eine Pein! Veelleicht iſt Ihnen meine 
Handlungsweiſe unverſtändlich, Herr Profeſſor —?“ 
„Als Künſtler begreife ich ſie weniger, als Menſch ſchon 
eher. Aber was ſagen Ihre Freunde dazu?“ 

„Sie haben mir ſämtlich abgeraten. Ein Modell ſolle 
man nicht heiraten. Warum nicht, wenn das Modell ein 
Mädchen wie Erna Frank iſt, dem man keinen anderen Vor⸗ 
wurf machen könne, als daß es von einfachſtem Herkommen 
und arm fei, dem aber die Natur fo viel Schönheit geſchenkt 
habe, daß es Göttinnen darum beneiden könnten? Man 
zuckte die Achſeln. Es ſei doch eben ein Modell und Künſtler⸗ 
ehen mit Modellen würden nicht glücklich. Dieſe Philiſter! 
Ich will das Mädchen heiraten, das ich liebe, mag ich damit 
glücklich werden oder nicht.“ 0 g 

Das wurde nur ſo herausgeſprudelt. Ein Feuerkopf, 
der ſich von ſeinem Gefühl leiten und hinreißen ließ. 

„Nun ja, nun fa,“ meinte der Proſeſſor, wie heſchwich⸗ 
tigend, „man kann bei keiner Ehe vorher wiſſen, was daraus 
wird. Das hängt immer davon ab, ob ſich die richtigen 
Komplementärfarben zuſammenfinden. Und auch bei Künſt⸗ 
lern iſt das Künſtleriſche nicht immer fo maßgebend wie daß 
Perſönliche. Wird es aber entſcheidend, fragt es ſich auch 
noch, ob das denn zum Glücke führt. Man tappt im Leben 
ja ſtets im Dunkeln.“ 


„Ich bin mir vollkommen im klaxen, Herr Profeſſor!“ 


„Sagt die Jugend! Habe ich in Ihrem Alter auch ge⸗ 
ſagt. Man iſt ſich im klaren, aber leider wird einem immer 
erſt ſpäter das richtige Licht aufgeſteckt.“ Der Profeſſor legte 
die Hände auf den Rücken zuſammen und ging, das weißlockige 
Haupt vorübergebeugt, langſam auf und nieder. „Erinnere 
mich an einen jungen Malersmann, der ſich auch in ein 


Modell verliebte und es heiraten wollte. War eine Schön⸗ 
heit, wie Ihre Frank, und ein liebes, kluges Mädel, und er 


hatte, wie Sie, Ausſicht auf eine gute Zukunft, einen Namen. 


Aber trotz ihrer Verliebtheit überſtürzten ſie die Heirat nicht, 
ſie wollte es nicht, er ſollte erſt einmal einen ordentlichen 
Erfolg haben. Sah nach Egoismus aus, geſchah aber nur 
ſeinetwegen. Und er malte darauf los und hatte auch Glück 
mit einigen Bildern. Dann war's aus, nichts wollte mehr 
einſchlagen. Da ſagte ſie eines Tages zu ihm: „Weißt du, 
wer ſchuld daran hat? Ich, dein Modell! Du malſt ja 
immer nur mich, auch wenn du etwas anderes malen willſt. 
Nicht bloß dein körperliches, auch dein geiſtiges Auge iſt ganz 
auf mich eingeſtellt. Das darf nicht ſo weitergehen, wir 
müſſen uns trennen.“ — Er lachte ſie aus. „Niemals trennen 
wir uns!“ 

Aber als er wieder einmal eine Niete gezogen hatte und 
niedergedrückt war, kam ſie auf den Gedanken zurück. Nur 
auf ein halbes Jahr wollte man auseinander, er ſollte ſich 
ausſchließlich ſeinem Schaffen widmen, ein halbes Jahr wäre 
doch keine Ewigkeit, man würde dann ja zeitlebens bei⸗ 
ſammen bleiben. Und nach langem Sträuben ließ er ſich 
überreden. 5 

Um es kurz zu machen — aus dem halben Jahr wurd 
eine Trennung für immer. Man entfremdete ſich — unge⸗ 
wollt, oder es war von ihr gewollt, als ihr größtes Opfer 
für ihn. Mit anderen Modellen kam zu dem Maler der Er⸗ 


folg, das Glück, das in einem Namen, in Geld, in Würden 


beſtehen ſoll.“ — 
9 was iſt aus ihr geworden?“ 5 
e blieb Modell, das war nun mal ihr Beruf, bli 
es, bis fie ſtarb.“ — — Eine ſchmerzliche Geſte, . tie es 
Atembolen. „Schon lange deckt fie der grüne Raſen. Aber 
er hätte oft Namen, Geld, Titel, alles darum 
en ur fie damals nicht von ſich gelaſſen. 
„Was raten Sie mir, Herr Profeſſor?“ 80 
Der alte Herr gab ſich einen Ruck. „Nein, da läßt ſich 
nicht raten“, ſagte er faft ſchroff. „Das muß jeder ſelbſt 
wiſſen, jeder mit ſich ins Reine bringen, auch ſpäter, wenn 
man ſieht, ob es richtig oder falſch war. So will's das Leben, 
das Schickſal!“ ; 
FEN. u er nahm jeinen Hut vom Nagel und ging ohne 
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| Änkerwickelei und 


Motor-Reparaturwerkstatt. 


Neuwickein und Umwickeln von Dynamomaschinen 
und Elektromotoren unter Garantie in kürzester Zeit 
bei billigster Berechnung. 


Gleichstrom- und Drehstrom - Motoren 
sowie Installations- Material 


ob Lager lieferbar. 


Nusführung . 
elektr. Licht- und &. raftanlagen. 


| Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Bydgoszcz, Gdanska 180 0 


2 Er 42 

Z3wangsperſteigerung 8 Deu Teſebhon 40. Gegründet jo, — Telephon bos. 

Am och den 21. "Ditober, , ß mn a Zee 
e eft Nielnb bei Wabrzezno. 


werben in der ul. Gbaista 131 an den meine Kugellager l Kteislägemellen 3° 
1 Eisernes Spind |ADetheil »Sobeimeferwelen; Mrelubolz-Beklauf.] e zu: zu, + 


Gegenſtände ferne S d 
eiſernes Spin : 0 
Kreisſügen —Hbbelkreisſägen von 10 Uhr MD: — Gaſthauſe zu 9 7 — rohen Phaeton, leis 
. r eton, 6-sitz 
Wanknutſägen hie Bandlügen, Aus Durchforſtungen Kiefern⸗Kloben, Knüp⸗ 1980 Chandler Sport, 2-sitzig 


Dasſelbe kann 1 Stunde vor der Verſteigerung 
eiche werden. 12166 
Byd Zdddzi den 19. Oktober 1925. 
. 0 2 pel und Stangenhaufen von verſchiedenen Cabriol 2 
Neumann & Knitter, cherten 5 und Stangen II. und III. | 4/21 Salmson riolet, 2-sitzig 
2 9JKlaſſe. Barzahlung im Termin. Schecks 4/21 Salmson Sport, 3-sitzig 
Bydgoszcz. werden nicht in Zahlung genommen. 121'3 0 14/38 Puch Torpedo, 6-sitzig 


Nachruf. 


Am Sonnabend, abends 9 Uhr, verſchied nach 
kurzem ſchweren Krankenlager unſere gute Chefin, 


Frau Fabrikbeſitzer 


Hanna Peterſon 


Ihr Andenken wird von uns ſtets in Ehren 
gehalten werden. 8453 


Im Namen der Angeſtellten der Ziegelei 


CH, Ramdell. O. Schulz. E. Machlinski. 


in hervorragender Qualität 
mit langjähriger Garantie 
aus eigener Fabrik 


sowie FLÜGEL und PIANOS 
ausländischer Weltfirmen — empfiehlt 


B. Sommerfeld. 


Pianofortefabrik und Großhandlung 


Bydgoszcz 10310 
nur. ulica Sniadeckich Nr. 56. 
Telefon Nr. 883. geringe. 4905. 


(AUTOMOBILE) 


14/45 Fiat Phaeton, 6-sitzig 


7064 


ziat Egzekucyjny 
Der Förſter. 


przy Magistracie miasta Bydgoszezy. 
u rn: — [7 — 1438 Opel Torpedo, 6-sitzig 


Wache: Radca Mieiski (Stadtrat). 
Holländiſche 18/60 Delangere Grand Sport, 4-sitzig, neu 
Milena 


LI ll j IN II ela 11/35 Chevrolet geschlossen, 4-sitzig, neu 
Blumenzwiebeln, 
Zentrifuge 


oerl 10 re Ma 0 reell ee 7 11/35 Chevrolet geschlossen, 2-sitzig, neu 
gage 8 6/28 Fiat Sport, 4-sitzig, neu Vierradbremse 
1 hatint en, Tulpen, Narziſſen g 4/12 Tatra, 4-sitzig, fast neu 
.. rocus, dneeglöddhen, Seilla empfiehlt 
mit Tellereinsatz. 
Unübertoffen in 


goszezy przy ul. Saastal 36, W sklepie a 
pana Rasiaka najwie cej dais emüuiza goto wie: 
1 0 ur 
regal do 5 towaru in ſchönen Farben für Zimmer (Topf und als günstige Gelegenheitskäufe ab unser Lager om 5 
z szufladami. 2 8 Glas) und Gartenkultur. Kollektion von do > 5 
Güte u. Ausführg. 30 verichted, Zwiebeln 10 M empfiehlt 1 23 88 Poznan, 
N een e. Gärtnerei Gartmann, 5 ira DR 175 


Preuschoff, = 
Bequeme Zahlungs- - Verſand an Private und Shieberverfäufer. 3 


‚kom. sgdowy W. Bydgoszezy. Poznaü, Görna Wilda 92. 


ei, PEERTGE 


—— 14.2 Tr. Its, 


Gebrüder Ramme, and ſchaſts⸗ ‘ an 
Polhurt najwiece) dajacemu i za gotöwke:  Bydaoszcz, Sw. Tröjey 14b. | Speisekartoffeln, gelbfl. 

: 2biurkadebowe,iszafe Zelazng . Telefon 79. 11464 Gärtner! irtner! auch bis zu 20°, mit andern Sorten gemischt, kauft jede Menge und erbittet 

do pienigdzy, 1 stöl skladowy, 6— . N Man kauft bei Tauft bei mir R Angebote 11991 


1 szafg szklanna I 2 szaty Bernhard Schlage, Danzig-Langfuhr 


5 z przedzialami, Telef 42422. 
Preuschoff, 3 


kom. sadow-wy w Bydgoszczy. 


! —4.— 


przy I Zeil | 13 W firmie Roman 
Turlik 846: 


Wezwartek, dnia 22 Al 1925, 
© godz. 11 przed pol. dale 148, 9 W Byd- 
goszezy pray ul. Gdanskiej 149, W firmie 


I} IMS Dua 0 bdi. Günstige Bezugsquelle fr | 9 en | Ä 
a | 8 


Rechts-Beistand 


Dr, . Behre 


Hansen pryw 


Von 4-8 Promenadn — 3 1 4 ER Achtung! 
lehergehne gabe nach 1 8 % / Me Hiermit bringen wir den Herren 


auswärts. Offert. unt. in allen Formen, 9 Kaufleuten und Landwirten zur gefl. 
. ed ee ee Kenntnis, daß wir größ. Posten von 


3 


Hausmeldungsbücher, 5 

ie odbedzie sie. at ebene Gardinen ar Rob. Strumpfwolle, I 

Preuschoff, ut it lebt. vom. Wollenſtores "Em. Feen 1. " | 10 

e ee eee eee iet bei Be. lebergard ine 2 In- u. Auslandswolle 
—— — den im jeder Stil⸗ 7 a: 

9180 Büro Bas 810 7 15 18 ES el {a erste aa eingegangen sind . und dieselben, 5 40 Bee 8 85 Gleichfalls 
afy Ryne nhierftunden ne = —|} tar Zaißeriampen Schafwolle auf Manufakturwaren, Leinen-Anzüge usw. 

Kladieritunden lättwäſche liefert Billigft Für Wiederverkäufer Extra-Rabatt. sa 3 


2 l ’ 
(im Hause der Bank Ludowy). fur Anfänger 3 führt ſaub. u. bill. aus] Willy Jahr. 
Dr. v. Budzvnski, erteilt Hetmanska 7, Groß, Gimnazlalna 2.[ Dworcowg 18 b. 


1.5 links. 2.2. 
Tel. 371. Rechtsanwalt. fel. 371. Ka 5 Ge | Felepban IBP5: -iinon Fr. Krzyminski & Fr. Wika, 
5 Aufträge f 


Garderobe fertigt GR 8 
ie KESSEEREIERBESISEEZESSIEGBEN 


ſſchnellſt. an. Schmidt. : 8 
Rofiertlingen g bee. Malerarbeiten 


12170 


Peterſona 122. II. sar 122, II. 8410 


Bydgoszcz Szubin 
Teleſon Vr. 968 Telefon Nr. 4 


und Y e 4 t dringend erbeten. Ber-| M 1 IE 9 N) > 
. 2 rnecki werden abgezogen. 18 Yustühr reiste mittlung Ad in Räucherei 8 e 7 N 0 
45 entisten Demitter,Kröl.sadw.5.| Nr. 26 gratis. 22825 die Geiäftsitelte wieder zur Berfügung. 9 J F. IAI OL, 
Zähne, Plomben, Brücken Sniadeckich 4. | Leon Paſskoweli. 


— au 

ö Halt hier: 2 EEE: Martha Schnee. cs Taniellonsta 36a. 5 Heule. Dienstag, Premiere! Ein Filmkunstwerk. das 
Jegiellonska (Wilhelmstr.) 9 & Don 5 zl an werden ZISER Sy 

im Hause Luckwald Nachfl. 11353 ofgs, Matratzen uſw. EM 


im epolitert. W — 
Sprechstunden durchgehend von 9--5 Uhr. a ante A. 8442 arne; 
. Brit, au nn an die m d. -Aig. Jeden, meiner Frau 


> Sünterhelm egen ore pcs | Därnne Gthlenfunne n. 
@gcaecbieehn, Bolt Nukofin, Kreis Tezew 


elle und Nos baare. für nichts auftomme. 2 f itz ff 
e r ůᷣ f f net Schulz, Dworcowalßd N 6 | bein 


St. Wyſocki, 
vom 1. November bis 1. April e ee Serkan eben, Sophie Flati U. 


9 Alt Mompberg. 5 ein Jeder trotz schwerer Zeit gesehen haben muß. 


s Soldene Kalb. 


Drama in 6 QAten von Liebe, Glück, Gold und alpen. 
In gen hauptrolfen: 


Denny Torten 


Olbert Steinrüch, Johannes Riemann 
Coleste Rrehtel, Friedr, Kühne. 


Alle Sorten .. 


Io: 
© 


8 STESTTIRTBATTTITR: 


2 55 


Herbe u. fürhe re 
ausländ. u. hiefige Felle. U Gozeskowiak etwas z 


Ha 5 ff ! j Wilezak, Malborsta 13. EEE „da ich für * ans Stühle 2 Eisbein. 
393 ungs urſus Marta Gosestomial — ee 


UE 


Dluga 57. II. Inks. nn eee eee 2 
g 2 * Qaußberclem: 
ſchul entinfjene junge Mädchen Kohlen 0 om tt; f 0 Das gute Beiprogramm. 
. enſionsgeld 90 34, monatli 2 
Meldungen an die Vorſteherin. 151 Koks N lar JE Bank- Verein „sapölno l 2 8 Beginn: 66, 456. 0 
Ingeborg von Gyldenfeldt. Holz en. eine, 1 e. 6. m. unb. H. EEE . 
858 NIEREN NE r ſolid u akterv., 99999999 0909) 999990 
Walzenſtuhl, 200 500, m.|liefern zu günstigen 31 J. alt; leit längeren a Sepolno Gegründet 1883 5 9 Wees e SEHEN e 
Veſervewalze, Spin⸗ und Preisen frei Haus Jaßr. Pacht. ein. Land⸗ alter Markt. 3 GewerKschaftshaus 5 el h t 
Schälmaſchine, gebr. ſteh. Gebr. Schlieper gaſthauf. u. Kolonial- 2 2 2 Dolina 2. Telefon 901. Talstr. 2. 20 0 N 
zum Verkauf. Gdadska 99. 1 e Kreis Gün sti e Verzinsun rr ene fein neh. 
Gleichzeitig empfehle Tel. 306. — Tel. 906. ſchafts 4. 0 1 5 5 9 9 u 3 Mittwoch, den 21. Oktober 1925 2 A0 Dogs, Teraſy 7. 
kennen 2: 6hälmalhiinen| . ez f det den nel 1772 n Wurst- u. E Eisheinessen ? F Fentſcho ine 
Faleufiezenge IM Windmühlen) die werte F. 8 Same mit ae; Spareinlagen mit musikalischer Unterhaltung Rulſche Bühne 
Mat tanig- Hichter. a t in 1 1 . 5 mit 5 3 von 6 Uhr abds. bis 4 Uhr früh. Bydgoszcz T. 3. 
Ferner übernehme „a * a ligen Beiftand iu Mirt- 5 W tb 1a di K it 8 fi - 8 Billard- -Prämienspiel Ae damen u. Herren. 
Umbau von 2 liefert ſchaftsleb. Unterkunft z eribesiandigrells-Qaranlie. 35 eine Gans, 1 Ente sowie einige Hasen. 3 die in der Eröfinungs- 
ampf⸗, Waſſer⸗ 25 N kr 1 Reflekt. m * 2 8 Vormittags Wellfleisch, Vorſtellung beſchäftigt 
ö und Wi o Rosenkranz vom Januar auf ein Ausführung 23 10 ind, werden gebeten, 
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